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tier, Purchquerfe, folgen ftch jwei Knaben Return.
S^ce Sîôcfe flogen in Per Suff, ihre ©timmen er;
iranien tn ihrem glühenPen Stfern. ©te laufen
unP brüllten.

S5ei einem £3arrifaPenfampfe in Per ©faPt gab
eé SSerlehfe, oon benen Per eine in Sohamtaé
dimmer gebracht wurPe. @ie pflegte ihn, faß Pie

gan&e 9îachf an feinem Sager nnP madhfe ihm
Umfchlâge mit Sfftgwaffer. (Smanuel lag im
Siegeflnhl nnP oerfolgte Pie Bewegungen Peé

SftâPchené, Pie nie trage tonrPen, felbfi wenn e$

früh in Pen borgen hinein ging.
©er ©oP feineé Baferé nnP Pie ^reunPfchaff mit
Sohanna bewogen (Smanuel, einen Beruf &u er;
greifen. Sohanna fyatte Beziehungen &u einer
Slrbeiferjeitung, nnP fte oerhalf ihrem greunPe
SU einer ©telle atë Sofalberichterflaffer. SacfenP
hafte fte e$ (Smanuel mitgeteilt.
,,©ie ftnP in Pen 5)?ifarbeiferflab anfgenommen
worPen."
@ie touffe, toeéhalb fte Pabei lächelte, fte Pachte
nämlich an alle Pie $efïe Per Beamten unP$anP;
toerfer, Per ©unter nnP ©iplomafen, an alle Pie

Kremationen, Pie Vorträge, Pie ©heaferauffüh;
rungen unP Pie ©emonfirafionen, Pie (Smanuel
in gufunft su befuchen hafte.
©chon am folgenPen ©age hatte er einen Stuffrag.
Stuf einer ©iefe Per BorflaPf feierte Paë fleine
Bolf ein Bolféfejï. Sohanna begleitete (Smanuel
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tier, durchquerte, balgten sich zwei Knaben herum.
Ihre Röcke flogen in der Luft, ihre Stimmen
ertranken in ihrem glühenden Atem. Sie lachten
und brüllten.

Bei einem Barrikadenkampfe in der Stadt gab
es Verletzte, von denen der eine in Johannas
Zimmer gebracht wurde. Sie pflegte ihn, saß die

ganze Nacht an seinem Lager und machte ihm
Umschläge mit Essigwasser. Emanuel lag im
Liegestuhl und verfolgte die Bewegungen des
Mädchens, die nie träge wurden, selbst wenn es

früh in den Morgen hinein ging.
Der Tod seines Vaters und die Freundschaft mit
Johanna bewogen Emanuel, einen Beruf zu
ergreifen. Johanna hatte Beziehungen zu einer
Arbeiterzeitung, und sie verhalf ihrem Freunde
zu einer Stelle als Lokalberichterstatter. Lachend
hatte sie es Emanuel mitgeteilt.
„Sie sind in den Mitarbeitersiab aufgenommen
worden."
Sie wußte, weshalb sie dabei lächelte, sie dachte
nämlich an alle die Feste der Beamten und
Handwerker, der Turner und Diplomaten, an alle die
Kremationen, die Vorträge, die Theateraufführungen

und die Demonstrationen, die Emanuel
in Zukunft zu besuchen hatte.
Schon am folgenden Tage hatte er einen Auftrag.
Auf einer Wiese der Vorstadt feierte das kleine
Volk ein Volksfest. Johanna begleitete Emanuel
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burch Me lärmenben fôarufjeté, î)ie farbigen S5u*

ben nnb baé fchreienbe 53otf, unb wenn fte in
feinen Singen einen unbeholfenen ober oerhange*
nen 35licl wahrnahm, fucftfe fte ihn, ohne baf er
e$ merfte, aufzumuntern.
Sinem steinen mit einem £onig oerfchmierfem
Sftunbe taufte fte einen guclerfengel unb eine
©üfe türfifchen £onig. Sinern anbern half fte bei
einer ©chiefbube baé ©ewehr halten. Stfê ft'ch

gegen Stbenb zahlreiche SSeraufcffe burch^©ewühl
brängfen unb bie na^fïen ihnen famerabfchaff*
liehe Sßectereien hinwarfen, fucffe fte ihren greunb
immer oon folgen ©zenen wegzubringen.
Sltè fte heimgingen, fanb eine junge $rau, bie
fchwanger war, mit ihrem Spanne an ber ©träfe
unb rief begeifert: „SBie herrlich! märchenhaft !"
©ie meinte bamit baé Sichfchaoé ber fafnachtö*
ähnlichen Sarnpen, bie oon fchmufigen Stzefplen*
lampen beledfen farbigen SSttonfrebilber ber
S5ubenwänbe unb bie gipfernen Sngefêleiber beö
spanoptifunrê.
Sohanna fah, wie eé in Smanuelé ©eftcff juctte,
unb wie ein ©chatten, nicht ber ©eringfchähmtg,
aber ber bittern 3?achbenflichfeit, über feine ©tirne
ging.
„Sttan muf nachftchtig fein gegen biefe SDJenfchen,"
fagfe fte fo nebenbei.
Sn ber ©fabf war e$ totenfill. 3*mfchen ben
£äuferbächem Zwangen ft<h Xic^fe ©fernen*
bögen. Einzelne $ärfe hauchten ben ©uff eineé
frifcfen ©räferfaueö auö.
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durch die lärmenden Karussels, die farbigen Buden

und das schreiende Volk, und wenn sie in
seinen Augen einen unbeholfenen oder verhangenen

Blick wahrnahm, suchte sie ihn, ohne daß er
es merkte, aufzumuntern.
Einem Kleinen mit einem Honig verschmiertem
Munde kaufte sie einen Zuckerstengel und eine
Düte türkischen Honig. Einem andern half sie bei
einer Schießbude das Gewehr halten. Als sich

gegen Abend zahlreiche Berauschte durchs Gewühl
drängten und die nächsien ihnen kameradschaftliche

Neckereien hinwarfen, suchte sie ihren Freund
immer von solchen Szenen wegzubringen.
Als sie heimgingen, stand eine junge Frau, die
schwanger war, mit ihrem Manne an der Straße
und rief begeistert: „Wie herrlich! märchenhaft!"
Sie meinte damit das Lichtchaos der fastnachtsähnlichen

Lampen, die von schmutzigen Azetylenlampen

beleckten farbigen Monstrebilder der
Budenwände und die gipsernen Engelsleiber des
Panoptikums.
Johanna sah, wie es in Emanuels Gesicht zuckte,
und wie ein Schatten, nicht der Geringschätzung,
aber der bittern Nachdenklichkeit, über seine Stirne
ging.
„Man muß nachsichtig sein gegen diese Menschen,"
sagte sie so nebenbei.

In der Stadt war es totenstill. Zwischen den
Häuserdächern schwangen sich lichte Sternenbögen.

Einzelne Pärke hauchten den Duft eines
frischen Gräsertaues aus.
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Sojjatroa fragte ihren fchweigfamen Begleiter
einmal: „Unb nun, m$ gebenfen ©ie über biefeé
$ejt &u fchreiben?"

if ferner/' gab Qümanuet mit hatbfchwerer
©timme jurücf,

'

„©chreiben ©ie oon bem froren treiben,
fagen ©te, baf baé 25otf ftch gefreut..., ja wirf*
lieh gefreut bat. (Sin Hein wenig nachftchfig muffen
©ie babei freilich fc^on fein, ©agen ©ie ein paar
hübfche SS3orfe com Sichfergtanj beé ^efeé, eorn
Subel ber Spenge unb oon ben feflichen SHängen
ber SKuftf." ©ie fagfe ba$ in flehentlichem £one,
fte bat für bie anbern.
gmanuel flaute ihr nachbenflich unb bitter in
bie Stugen, baf er eé foforf felber bereute.
Sobanna reifte ibm am £oferpla£e ben 9trm.
©ie tat e$ gteicbfam mit naioer ©elbfoerfänb*
lichfeit, aber beibe fühlten baé füf fchwere ©ewicht
unb bie flimmernbe SBärrne ihrer Strme. ©ie baf
noch einmal, er möge mit biefen beuten üttachftchf
haben.
©a fah er plöfclich, baf fte SOJacht über ihn hafte,
baf er, fein S5tuf gewaltfam oerteugnenb, ihrer
95itfe ju willfahren begann.
2tfê er ihr eor ihrem £aufe bie $anb gab, fanb
fte ganj nahe oor ihm, baf er fogar ben ©uff
ihreé £aareé fpürfe. Stfê er fte füffe, backte er
nicht mehr an baé SSolf, ben Slrtifel, noch bie
Seifung, fonbern nur an ftch unb fte. Styre Sippen
waren runb unb fammetweich unb ein wenig
warm.
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Johanna fragte ihren schweigsamen Begleiter
einmal: „Und nun, was gedenken Sie über dieses
Fest zu schreiben?"
„Es ist schwer," gab Emanuel mit halbschwerer
Stimme zurück.
„Schreiben Sie von dem fröhlichen Treiben,
sagen Sie, daß das Volk sich gefreut..., ja wirklich

gefreut hat. Ein klein wenig nachsichtig müssen
Sie dabei freilich schon sein. Sagen Sie ein paar
hübsche Worte vom Lichterglanz des Festes, vom
Jubel der Menge und von den festlichen Klängen
der Musik." Sie sagte das in flehentlichem Tone,
sie bat für die andern.
Emanuel schaute ihr nachdenklich und bitter in
die Augen, daß er es sofort selber bereute.
Johanna reichte ihm am Hoferplatze den Arm.
Sie tat es gleichsam mit naiver Selbstverständlichkeit,

aber beide fühlten das süßschwere Gewicht
und die flimmernde Wärme ihrer Arme. Sie bat
noch einmal, er möge mit diesen Leuten Nachsicht
haben.
Da sah er plötzlich, daß sie Macht über ihn hatte,
daß er, sein Blut gewaltsam verleugnend, ihrer
Bitte zu willfahren begann.
Als er ihr vor ihrem Hause die Hand gab, stand
sie ganz nahe vor ihm, daß er sogar den Duft
ihres Haares spürte. Als er sie küßte, dachte er
nicht mehr an das Volk, den Artikel, noch an die
Zeitung, sondern nur an sich und sie. Ihre Lippen
waren rund und sammetweich und ein wenig
warm.
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3n ben nâcf fen Sagen gefcfaf baé SBmtber, baf
(Smanuel die faufenb ßranffeifen feineé $er$en$
nor bem Sittäbcfen oerbarg, ja nid^f nur oerbarg,
fonbern ftcf felbf über fte finmegjutciufcfen oer*
fucffe. @r muffe immer läcfeln, wenn fein SSIicf in
ifrem Simmer baé 33ucf mit ben Sigerjagben traf»
„Seff wirb baé unb baé gemacff," frof locffe fte,
unb faf efmaé, irgenbefmaé, ma3 oietteicff nicff
rief fig mar, aber fte faf e£ fo frifcf, baf man ftcf
bedungen füflfe. 35anal tourbe fte nie.
©te fonnfe fogar faffen. 3ßif ifren näcffen 23e;

fannfen, bie in alfen, bunfel unb foefgefaferfen
Käufern toofnfen, lebfe fte in $efbe. @ie faffe
faf alle Bürger, bie ben ganzen Sag im Confer
fafen. 3f ten feftoer reichen Onfel nannfe fte ba3
lebenbe ©feleff eineé Antiquaren, ©a3 mar bie
gutmütige (Seife ifreé £afeé, unb boef mar ba$
berfelbe £af, ber fte bté ju ben SSarrifaben füfren
fonnfe. Aber biefer £af mar bei ifr eine rof*
blüfenbe spfanje, mit ben fieffen ^erjfäffen ge*
nâfrf, ein felfeneé, fcfôneé 9)?tffernacff3gemäcf3
mit bem ©äff eineë gefunben SBacféfumé.
<& mar ein feUeé Üiebaffion^immer oon fpgi*
enifefem Aufrief, mie ein ©pifaijimmer, in bem
(Smanuel fagéûber arbeiten muffe, ©portéleufe,
spoiififer, Suben unb faifefe ßünfier oerfefrfen
borf. Sn ber übrigen Seif befueffe er Vorfrage,
«ßerfammlungen, $efe unb Sofenfeiern.
,,5Kein ©ufer/' fagfe feine Snuffer, bie Jeff mit
ifrem ©ofn eine Heine faubere ©aefmofmutg
mit brei Zimmern bemofnfe unb aufarbeiten
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In den nächsten Tagen geschah das Wunder, daß
Emanuel die tausend Krankheiten seines Herzens
vor dem Mädchen verbarg, ja nicht nur verbarg,
sondern sich selbst über sie hinwegzutäuschen
versuchte. Er mußte immer lächeln, wenn sein Blick in
ihrem Zimmer das Buch mit den Tigerjagden traf.
„Jetzt wird das und das gemacht," frohlockte sie,
und tat etwas, irgendetwas, was vielleicht nicht
richtig war, aber sie tat es so frisch, daß man sich

bezwungen fühlte. Banal wurde sie nie.
Sie konnte sogar hassen. Mit ihren nächsten
Bekannten, die in alten, dunkel und hochgetäferten
Häusern wohnten, lebte sie in Fehde. Sie haßte
fast alle Bürger, die den ganzen Tag im Kontor
saßen. Ihren schwer reichen Onkel nannte sie das
lebende Skelett eines Antiquaren. Das war die
gutmütige Seite ihres Hasses, und doch war das
derselbe Haß, der sie bis zu den Barrikaden führen
konnte. Aber dieser Haß war bei ihr eine
rotblühende Pflanze, mit den tiefsten Herzsäften
genährt, ein seltenes, schönes Mitternachtsgewächs
mit dem Saft eines gesunden Wachstums.
Es war ein Helles Redaktionszimmer von
hygienischem Anstrich, wie ein Spitalzimmer, in dem
Emanuel tagsüber arbeiten mußte. Sportsleute,
Politiker, Juden und falsche Künstler verkehrten
dort. In der übrigen Zeit besuchte er Vorträge,
Versammlungen, Feste und Totenfeiern.
„Mein Guter," sagte seine Mutter, die jetzt mit
ihrem Sohn eine kleine saubere Dachwohnung
mit drei Zimmern bewohnte und Näharbeiten
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beforgfe, wenn et ten Sofm heimbrachte. 9D?anch*

mal (chien e$ ihr rätfelhaff, wenn Smanuel ta$
©elt freutloé anf tie Xifc^platfe legte, ©te tief
e$ off liegen unt nahm eé erfï tann, wenn et iné
35eff gegangen war.
Obwohl fte tem Men feinen ©inn abgewinnen
fonnfe nnt mit ihrer Sngent tie SBlüfen mit tet
unerfchlojfenen ^tud^f ihreö Sebent begraben
hatte, gab fte ft<^ nach aufen hin afê tie jufrie*
tene Patrone, ©ie frng jïefé einen fchwarjen
2Bollenfchal, fte fagte e$ niemantem, taf fte ta*
bei frottent fror. SSSaé in tet ©fatf oorging, be*
fümmerfe fte wenig, tenn fte Çafte 2lngfï, mit
einem nenen Men in SSetbintung jn treten, ©ie
wollte ftdf) ganj mit intern gimmerchen mit ten
geblümten farbigen ©artinen unt jwei mittel
grofen ^enfîetn begnügen.

(Smanuel faj> auf einmal, tafs tie Setawô ein
grofeé, breitfpurigeé Ungetüm war, ta$ ihn
immer mehr in tie flauen nahm unt ihn hinauf
fcfob in eine entlofe unt trofflofe (Sbene hinauf.
©a$ war tie OffentUcffeif. @r lernte pm erfïen
Sttale tie polypenartige iperrfüjaft teé 33olfeé
fennen, te3 SSolfeé, ton tem jeter einzelne, fo er
allein ifï, feinen füllen ©off anbetet unt oor
fchönen unt (fliehten ©ingen feine S^rfurc^f hat,
taé aber atë gan&eé fchamloé ifï, feine ©öfter
läflerf unt alleb in ten ©taub tritt, dt fannfe
Arbeiter, tie auf ter ©träfe ten Sauben forgfam
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besorgte, wenn er den Lohn heimbrachte. Manchmal

schien es ihr rätselhaft, wenn Emanuel das
Geld freudlos auf die Tischplatte legte. Sie ließ
es oft liegen und nahm es erst dann, wenn er ins
Bett gegangen war.
Obwohl sie dem Leben keinen Sinn abgewinnen
konnte und mit ihrer Jugend die Blüten mit der
unerschlossenen Frucht ihres Lebens begraben
hatte, gab sie sich nach außen hin als die zufriedene

Matrone. Sie trug stets einen schwarzen
Wollenschal, sie sagte es niemandem, daß sie dabei

trotzdem fror. Was in der Stadt vorging,
bekümmerte sie wenig, denn sie hatte Angst, mit
einem neuen Leben in Verbindung zu treten. Sie
wollte sich ganz mit ihrem Zimmerchen mit den
geblümten farbigen Gardinen und zwei
mittelgroßen Fenstern begnügen.

Emanuel sah auf einmal, daß die Zeitung ein
großes, breitspuriges Ungetüm war, das ihn
immer mehr in die Klauen nahm und ihn hinausschob

in eine endlose und trostlose Ebene hinaus.
Das war die Öffentlichkeit. Er lernte zum ersten
Male die polypenartige Herrschaft des Volkes
kennen, des Volkes, von dem jeder einzelne, so er
allein ist, seinen stillen Gott anbetet und vor
schönen und schlichten Dingen seine Ehrfurcht hat,
das aber als ganzes schamlos ist, seine Götter
lästert und alles in den Staub tritt. Er kannte
Arbeiter, die auf der Straße den Tauben sorgsam
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curé bem SBege gingen nn5 in ben Anlagen bie
ja^men SBucbfnfen fütterten, bie aber, fobalb fte
in Sîeib unb ©lieb jtanben unb auf bcn Q5anfen
bicbfgebrängt in ibren Ratten fafen, nach Sob
unb aSernicbfung i^rer ffeinbe fürten. (Smanuel
fanb fogar fytau#, baf Sännet, bie fonfl eine
watmfimbtierfe ©timrne Raffen, fobalb fte in ben
58ecfammIungé^aUen fafen, brüllten unbjiumpf*
ftnnige ©loffen übet bie 2S3eIf unb if>re $Kenf$en
machen. festen ein 33ann be$ 35bfen über
ibnen ju febweben, fobalb fte in SSttebrjabl beiein*
anbet traten. 3n ber ©emeinfebaff Raiten fte if>te
eigenen 5Ö3af>r^eifen, bie mbglicbjï burd^ftcÇfig
unb feiert erfaßbar fein muffen, £>ie &Babreifen
würben fo burebftebfig, bté fte ju Abrufen würben.
£>a$ ©cflagworf würbe jurn 5?t)mttu3 bet Spenge.
2Benn fte auf Sifcbe unb ©tüble fliegen unb $tei*
beif, Q5rübetlicbfeif, ©leicfbeif brüllten, prallten
fte lauf mif bem 35anb, baé fte einig umbülle;
wenn fte bann aber auëeinanbetgingen unb febet
wieber $u £aufe im 25effe lag, wuffe feiner tiebfig
ben ©inn biefer Fanfaren ju beuten unb fam
ftcb leer unb berieten cor, unb um rot ber @t*

nücbferung unb Stofïloftgfeif be$ SlIIeinfeiné ju
flüchten, rannten fte immer bon neuem wieber
in bie ©aie unb 35erfammlungéballen. ©ie ber*
liefen ifre #er$en unb feblugen ibre $eimafen in
ben hänfen bor ben ßafbebern unb auf bem
spflafier ber ©trafen auf.
Sobanna befaf eine tiefe Seibenfcbaff für biefeé
58oIf, fafi warb e$ sunt animalifcben Stiebe in
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aus dem Wege gingen und in den Anlagen die
zahmen Buchfinken fütterten, die aber, sobald sie

in Reih und Glied standen und auf den Bänken
dichtgedrängt in ihren Hallen saßen, nach Tod
und Vernichtung ihrer Feinde schrien. Emanuel
fand sogar heraus, daß Männer, die sonst eine
warmtimbrierte Stimme hatten, sobald sie in den
Versammlungshallen saßen, brüllten und stumpfsinnige

Glossen über die Welt und ihre Menschen
machten. Es schien ein Bann des Bösen über
ihnen zu schweben, sobald sie in Mehrzahl beieinander

waren. In der Gemeinschaft hatten sie ihre
eigenen Wahrheiten, die möglichst durchsichtig
und leicht erfaßbar sein mußten. Die Wahrheiten
wurden so durchsichtig, bis sie zu Phrasen wurden.
Das Schlagwort wurde zum Hymnus der Menge.
Wenn sie auf Tische und Stühle stiegen und Freiheit,

Brüderlichkeit, Gleichheit brüllten, prahlten
sie laut mit dem Band, das sie einig umhülle;
wenn sie dann aber auseinandergingen und jeder
wieder zu Hause im Bette lag, wußte keiner richtig
den Sinn dieser Fanfaren zu deuten und kam
sich leer und verloren vor, und um vor der
Ernüchterung und Trostlosigkeit des Alleinseins zu
flüchten, rannten sie immer von neuem wieder
in die Säle und Versammlungshallen. Sie
verließen ihre Herzen und schlugen ihre Heimaten in
den Bänken vor den Kathedern und auf dem
Pflaster der Straßen auf.
Johanna besaß eine tiefe Leidenschaft für dieses
Volk, fast ward es zum animalischen Triebe in

102



ibr. dé faut nie auf ben an, ben fte mit iljrer
Siebe umgab, jeher, ben fte in ibre fyetvlitye
Seibenfcbaftlicbfeif einbüßte, warb frf)ön barin.
SSenn fte ftcb für SSeraufcbte aufopferte, würben
fte trot? ibren naffen Warfen unb ibren fernsten
Singen fcbbn.

Slrn Sanuatfage, ba bie ©fabf ibren ^weiten
harten SBarrifabenfampf fab unb am fünfter mit
ber ©lode für eine Zeitlang ©türm geläutet
würbe, flog ©nanuel auf ber ©träfe bie ferner;
fung ané Of)t, ein blutjunge^ SÏÏâbcben b<*be

burcb eine $ugel beé Sfôilifâré ben £ob ge;
funben.
(Smanuel baffete wie ein Srrer burcb bie ©trafen,
ber ©cbweif traf ibm auf bie ©time. Sin einer
spiafatfäule teilte einer @pfrabläffer au£, ferrie
beßänbig unb war mit ben Käufern grob wie ein
©taßfnecbf.
„SBie beiff fte?" fragte (Smanuel irgenbeinen, ber

ju binferfE fïanb, aber obne eine Slntworf abjm
warfen, eilte er oorüber.
Sobanna lag auf ibrem 35effe, angefleibef, ben
$opf in ben £anbfcbalen. ©ie febraf ein ftein
wenig jufammen, afê @manuel, obne anjuflopfen,
xnß Limmer ßürjfe.
,,£>u bifE ba," atmete er auf. „Scb bbrte, baf ein
fungeé SÄäbcben auf ber SSarrifabe gefaßen fei."
©ie war fein genug, ibn niebf jum ©efïânbnté
feiner Sïngfï um fte ju zwingen.
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ihr. Es kam nie auf den an, den sie mit ihrer
Liebe umgab, jeder, den sie in ihre herrliche
Leidenschaftlichkeit einhüllte, ward schön darin.
Wenn sie sich für Berauschte aufopferte, wurden
sie trotz ihren nassen Bärten und ihren feuchten
Augen schön.

Am Januartage, da die Stadt ihren zweiten
harten Barrikadenkampf sah und am Münster mit
der Glocke für eine Zeitlang Sturm geläutet
wurde, flog Emanuel auf der Straße die Bemerkung

ans Ohr, ein blutjunges Mädchen habe
durch eine Kugel des Militärs den Tod
gefunden.

Emanuel hastete wie ein Irrer durch die Straßen,
der Schweiß trat ihm auf die Stirne. An einer
Plakatsäule teilte einer Extrablätter aus, schrie
beständig und war mit den Käufern grob wie ein
Stallknecht.
„Wie heißt sie?" fragte Emanuel irgendeinen, der
zu hinterst stand, aber ohne eine Antwort
abzuwarten, eilte er vorüber.
Johanna lag auf ihrem Bette, angekleidet, den
Kopf in den Handschalen. Sie schrak ein klein
wenig zusammen, als Emanuel, ohne anzuklopfen,
ins Zimmer stürzte.
„Du bist da," atmete er auf. „Ich hörte, daß ein
junges Mädchen auf der Barrikade gefallen sei."
Sie war fein genug, ihn nicht zum Geständnis
seiner Angst um sie zu zwingen.
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„Su frierjï, ich bereite ten See/' Sarnit erhob
fte ftch oorn 35ette unt jfellte auf tern ©pitiful
footer ten See auf. 5llle ^OJaffigfetf war oon ihr
gemichen. Sht Körper blühte auf. SJm 2luge füKfe
ftch mit tem frönen ©lanj eines brünjfigen Sier*
chenS. ©ie flaute mit 2lbftchf in tie ©pitiful
flamme hinein, ©ie rnufste tie klugen fchliefjen,
tenu nur fo fonnte fte noch einmal ftch jenen
Slugenblicf oergegenmärtigen, ta ^manuel plô^
lieh im Sürrahmen erfchienen war, jiffernt, mit
ter Dlöfe oon furcht unt Entfefcen auf ter SSange,
mir halb geöffnetem SKunte, unt tarnt, als er fte,
tie Sofgeglaubte, lebent fah, jene feufc^e 33er*

fchämtheif, fene ftcf) urplötzlich eerrafente Siebe,
tie ftch tann foforf mietet hinter einer linfifchen
©ebärte eerbergen mollfe. Unt fte ï)âffe if>n in
tiefer jünglingshaften Erregtheit umarmen rnö*
gen. §ür fte beteufefe tieS mehr, als er ahnen
tonnte: ©ie fah tarin eftoaS oon jenem SebenS*

mut, ter auf tem ©runt feiner ©eele jetenfallS
fchon ton früherer ßintheif an turch ©off meifj
toaS nietergehalfen motten mar. SSenn er um
fte gitterte, mar taS nicht zugleich ein 35eben um
taS Men? Sag tarin nicht ein hoifeS, loternteS
MenSgefühl?
„Unt menn ich mirflich jenes Räbchen gemefen
märe?" SaS fSBorf entglitt ihrem Saunte; fte fah,
bekämt über ihr oorlaufeS $et$, auf tie ©eife,
unt treffe ten Sochf teS ©pirituSfocherS tiefer.
Er ermiterfe nichts, ging nur ans ^enjter unt
blicffe in tie falte, flare SSBinfernacht hinaus.
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„Du frierst, ich bereite den Tee." Damit erhob
sie sich vom Bette und stellte auf dem Spirituskocher

den Tee auf. Alle Mattigkeit war von ihr
gewichen. Ihr Körper blühte auf. Ihr Auge füllte
sich mit dem schönen Glanz eines brünstigen
Tierchens. Sie schaute mit Absicht in die Spiritusflamme

hinein. Sie mußte die Augen schließen,
denn nur so konnte sie noch einmal sich jenen
Augenblick vergegenwärtigen, da Emanuel plötzlich

im Türrahmen erschienen war, zitternd, mit
der Röte von Furcht und Entsetzen aufder Wange,
mit halb geöffnetem Munde, und dann, als er sie,
die Totgeglaubte, lebend sah, jene keusche

Verschämtheit, jene sich urplötzlich verratende Liebe,
die sich dann sofort wieder hinter einer linkischen
Gebärde verbergen wollte. Und sie hätte ihn in
dieser jünglingshaften Erregtheit umarmen
mögen. Für sie bedeutete dies mehr, als er ahnen
konnte: Sie sah darin etwas von jenem Lebensmut,

der auf dem Grund seiner Seele jedenfalls
schon von frühester Kindheit an durch Gott weiß
was niedergehalten worden war. Wenn er um
sie zitterte, war das nicht zugleich ein Beben um
das Leben? Lag darin nicht ein heißes, loderndes
Lebensgefühl?
„Und wenn ich wirklich jenes Mädchen gewesen
wäre?" Das Wort entglitt ihrem Munde; sie sah,
beschämt über ihr vorlautes Herz, auf die Seite,
und drehte den Docht des Spirituskochers tiefer.
Er erwiderte nichts, ging nur ans Fenster und
blickte in die kalte, klare Winternacht hinaus.
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©a batte fte auf einmal Singfï, baf er ftcb wiebet
in feine winterliche (Sinfamfeif jnrncfjieben fönnte.
@ie aber wollte ibn fîtré Seben gewinnen.
@ie jog ftcb langfam anö. Off febiof fte bie Singen
babei.
Site ftcb (Smannei nmwanbte, fab er ihren fyem
lieben Körper an£ ben meinen Sinnen flimmern,
©ie trng am ganjen Körper bie gleiche ffarbe, ein
blenbenbeö, ganj leicht in$ S5rännlicbe über;
gebenbeé9îofa,wie er & einff bei fangen ©cbwein;
eben toabrgenemmen f>atfe. ©ie £>änbe lagen if>r

anf ben Singen, ate ob fte oon if>rer eigenen SSacft;

beit gebienbet toorben toäre, nnb in ben Sltrn;
bohlen tonefté ihr ein herrliche^ £aar, fo febtoarj
mie ber fofïbarfîe ebineftfebe Sacf.

Siié (Smanaei am borgen brimfebrfe, war alleé
befiemmenb fyelt nm ibn ber. ©er Sag war
oon einer Offenheit, bie ibm faff web tot ©te
erffen ©efebäftöleafe, SKücbbänbiet nnb Beamten
famen ibm babei wie oerwanbf oor, ebenfo bie
fangen Sftäbcben, bie inö ©efebäff gingen, dé gab
anf einmal feinen Sibffanb rnebr jwifeben ibm
nnb ben anbern Sttenfcben. ©ie ©ebeimniffe ber
jarfen, lafïigen, fngeligen nnb boeb wieber gta;
jiöfen Seiber ber Sttäbcben waren ibm offenbar,
©onfï war er oor ibnen errötet, #enfe aber wnfife
er alieé nnb bie einffige ©eben beinffigfe ibn je^f
faff. (St fühlte ftdf> aafetotbenflieb gefunb, fo ge;
fnnb, wie bie ©träfe, bie frifcb nnb nüchtern oor
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Da hatte sie auf einmal Angst, daß er sich wieder
in seine winterliche Einsamkeit zurückziehen könnte.
Sie aber wollte ihn fürs Leben gewinnen.
Sie zog sich langsam aus. Oft schloß sie die Augen
dabei.
Als sich Emanuel umwandte, sah er ihren
herrlichen Körper aus den weißen Linnen schimmern.
Sie trug am ganzen Körper die gleiche Farbe, ein
blendendes, ganz leicht ins Bräunliche
übergehendes Rosa, wie er es einst bei jungen Schweinchen

wahrgenommen hatte. Die Hände lagen ihr
auf den Augen, als ob sie von ihrer eigenen Nacktheit

geblendet worden wäre, und in den
Armhöhlen wuchs ihr ein herrliches Haar, so schwarz
wie der kostbarste chinesische Lack.

Als Emanuel am Morgen heimkehrte, war alles
beklemmend hell um ihn her. Der Tag war
von einer Offenheit, die ihm fast weh tat. Die
ersten Geschäftsleute, Milchhändler und Beamten
kamen ihm dabei wie verwandt vor, ebenso die
jungen Mädchen, die ins Geschäft gingen. Es gab
auf einmal keinen Abstand mehr zwischen ihm
und den andern Menschen. Die Geheimnisse der
zarten, lustigen, kugeligen und doch wieder
graziösen Leiber der Mädchen waren ihm offenbar.
Sonst war er vor ihnen errötet. Heute aber wußte
er alles und die einstige Scheu belustigte ihn jetzt
fast. Er fühlte sich außerordentlich gesund, so

gesund, wie die Straße, die frisch und nüchtern vor
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tfjro lag. Sa eielleicbf eftoaé &u gefmtb. Sfteaé
tear bocb eerïoten gegangen. Sr toufêfe nicbf toaé.
Se fyatte blofi baé ©efübl, feine Sugenb läge um
enblicb toeif- jurütf.

2tm SMnjletplahe, gegenüber bet einfütmigen
$ircbe, beten gtofseé portal zahlreiche bronjene
Sngel frug, fïanb ein breitet Sßaroclgebäube, baé
man feiltoeife bet puffen, ftännelbracben unb
©feineafen beraubt batte. £ert eon ©fein butte
bieé ©ebäube bet ©fabt abgefauff nnb in ibm
ßonfore unb Sageträume untergebracht @egen
bie ©tromfeife bin bute er einen einfachen Sägern
bau etfiellen luffen, in bem nun über faufenb eet*
ftegelfe ©eibenballen lagen, bie nach ftemben
Säubern rochen. 2lfê $etr eon ©fein bu$ ©ebäube
feiner gierben enfblöff hafte, erbob ftcb unter jabk
reichen ©fäbfern eine teabte Snfrüjlung, bie ftcb

fo heftig bemerkbar machte, bap £err eon ©fein
ftcb b<wfnäcfig in ben £ro| eerbif unb eon feinem
SSorbuben nicÇf mehr abzubringen tear. SSorbem
baffe er ffef^ einen grauen, weifen 9locf mit febtäg*
gefebniffener Safche unb eine blaugeblümte 2ßeffe

getragen. 2ltö er fleh aber in bie fôriegéjtellung zu
ben ©fäbfern gebrängf fab, nahm feine Swffbaf*
tigfeif unb baé unbefïimmfe @efüi)l eon irgenb*
einer fûré SSolféganje fruchtbaren, ftfflicben SOHfc

fton berarf zu, bafj er ftcb nur noch in fcbtoat&em,
engem guäfetäbnlicbem ©eteanbe zeigte, mif hoch*
gefcbloffener, tieffebwarjet Sßefle. ©ie beiben Biet;
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ihm lag. Ja vielleicht etwas zu gesund. Etwas
war doch verloren gegangen. Er wußte nicht was.
Er hatte bloß das Gefühl, seine Jugend läge
unendlich weit zurück.

Am Münsterplatze, gegenüber der eintürmigen
Kirche, deren großes Portal zahlreiche bronzene
Engel trug, stand ein breites Barockgebäude, das
man teilweise der Putten, Känneldrachen und
Steinvasen beraubt hatte. Herr von Stein hatte
dies Gebäude der Stadt abgekauft und in ihm
Kontore und Lagerräume untergebracht. Gegen
die Stromseite hin hatte er einen einfachen Lagerbau

erstellen lassen, in dem nun über tausend
versiegelte Seidenballen lagen, die nach fremden
Ländern rochen. Als Herr von Stein das Gebäude
setner Zierden entblößt hatte, erhob sich unter
zahlreichen Städtern eine wahre Entrüstung, die sich

so heftig bemerkbar machte, daß Herr von Stein
sich hartnäckig in den Trotz verbiß und von seinem
Vorhaben nicht mehr abzubringen war. Vordem
hatte er stets einen grauen, weiten Rock mit
schräggeschnittener Tasche und eine blaugeblümte Weste
getragen. Als er sich aber in die Kriegsstellung zu
den Städtern gedrängt sah, nahm seine Ernsthaftigkeit

und das unbestimmte Gefühl von irgendeiner

fürs Volksganze fruchtbaren, sittlichen Mission

derart zu, daß er sich nur noch in schwarzem,
engem quäkerähnlichem Gewände zeigte, mit
hochgeschlossener, tiefschwarzer Weste. Die beiden Zier-
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palrnen, Mc oor Pen Xocpilafïern geffanben fatten,
muffen ebenfalls »eichen. 2lucf bie ©cfnörfel bec

&Binbfafnen unb bie mit eifernen Sßinbrofen get
fcfmücften Sîeifercfen auf ben ©acfgiebeln oer*
fefwanben eineé £ageé.
Über bie Skiffe be$ $piafce3 jwifefen bem (Steint
fcfen #aufe unb bem SOîunjïet patte ftcf eine Äa*
oallerieabteilung aufgefeilt. ©te ©olbafen fafen
frofig ernfî auf ifren fefweren ©äulen uub baef;
ten au bie &wei Äameraben, bie fag$ jueor bei
einem 35arrifabenfampfe, oon Äugeln getroffen,
iné ^Pflaffer gefallen waren.
©er $lafc toar leieff mit @cfnee bebest, unb nur
unter ben spferbeleibern faut baé braune ©feim
pflafer sunt SSorfcfein.
©egen 3tbenb fpieen bie bem $laf julaufenben
©âfcfen fleine 5D?enfcfengruppen aué, bie ftcf ju#
erft nieff au3 ben #âuferfcfaften wagten, fpâfer
aber freef gegen bie $pta£miffe beinahe bté oor bie
©olbatenreife oorfefoben. 9113 ein ©cflâcf fer mit
einem SSagen not ben Äaoalleriffen sum Um;
fefren gezwungen würbe, ging ein ©emurmel
buref bie Spenge. ©er ©cfläcf fer flutte mit ftcff*
liebem 8Boflbefagen unb fam ftcf fefr ergaben
oor, weil er bie ganse Spenge unb bamif einmal,
wie er meinte, überhaupt bie ganse Umwelt, bie

ifm fonfï nie gewogen gewefen war, auf feiner
©eife fttflfe. ©egen aef f Ufr würben finter ben
Äaealleriffen, oor bem ©teinfefen £aufe, brei
9lsefft)lenlampen angejünbet, fo baf bie feinte
matt aufsuleucften unb ein paar ©äbel su blifen
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palmen, die vor den Torpilasiern gestanden hatten,
mußten ebenfalls weichen. Auch die Schnörkel der
Windfahnen und die mit eisernen Windrosen
geschmückten Reiterchen auf den Dachgiebeln
verschwanden eines Tages.
Über die Mitte des Platzes zwischen dem Stein-
schen Hause und dem Münster hatte sich eine
Kavallerieabteilung aufgestellt. Die Soldaten saßen
trotzig ernst auf ihren schweren Gäulen und dachten

an die zwei Kameraden, die tags zuvor bei
einem Barrikadenkampfe, von Kugeln getroffen,
ins Pflaster gefallen waren.
Der Platz war leicht mit Schnee bedeckt, und nur
unter den Pferdeleibern kam das braune
Steinpflaster zum Vorschein.
Gegen Abend spieen die dem Platz zulaufenden
Gäßchen kleine Menschengruppen aus, die sich
zuerst nicht aus den Häuserschatten wagten, später
aber frech gegen die Platzmitte beinahe bis vor die
Soldatenreihe vorschoben. Als ein Schlächter mit
einem Wagen vor den Kavalleristen zum
Umkehren gezwungen wurde, ging ein Gemurmel
durch die Menge. Der Schlächter fluchte mit
sichtlichem Wohlbehagen und kam sich sehr erhaben
vor, weil er die ganze Menge und damit einmal,
wie er meinte, überhaupt die ganze Umwelt, die
ihm sonst nie gewogen gewesen war, auf seiner
Seite fühlte. Gegen acht Uhr wurden hinter den
Kavalleristen, vor dem Steinschen Hause, drei
Azethylenlampen angezündet, so daß die Helme
matt aufzuleuchten und ein paar Säbel zu blitzen
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begannen, ©ie SPferbe Raffen mit einemmal breit
gezwungene 35äu$e, wie Sßrücfenbögen. (Sin

£unb oerirrfe ftc^> nnter i^nen unb Ijeulfe auf, ate
Um ber £uf eineé $ferbeé traf.
Site ber £unb aufheulte, jutfte ber Hauptmann
mit feiner SÖfttefel. SDîan fa^>, bieé bleiche @eft$f
jncffe nie. ©aé Zarfe $inn, bie füllen SBangen*
flächen mit ben leicht bläulichen ©Raffen unb bie
erZrecfenb fc^arf fallenbe ©time tragen ganj ben
©fernpel eineé 933illené, ber alleé feilnajEtnteloé
abprallen läjüf/ waé tyn oon anfen anfällt, ber
nichts willfommen fteifst, fonbern alleé fogleZ in
Stbwe^rjMnng empfängt nnb g» nickte bie 25rüf*
fen ber ©ernuf nnb ©anftfteif fc^lägf.
@egen Çalb jelm Ubr, ate bie ^la^älfte jwifc^en
bem CKnnjler nnb ben ßaeallerijlen jiernlZ
Zwarj oon Steffen war, erfc^ien am Slnégang
einer ©äffe ein SBetrunfener, ber fo laut größte,
baf e$ bon allen Käufern echote. Qte war ber
gleiche @$lä$fergefelle, ber por jwei ©tnnben
mit feinem SBagen oon ben ©olbafen jurn Um*
festen gezwungen worben war. Snjwifcfyen ^atfe
er fZ einen SîauZ angetrunfen, ber in tyrn baé
SSor^aben jlärfte, ft'd^ an ben ©olbafen ju rächen.
Site bie Sente ben 35erauf$fen faljen, gingen fte
$m oerbriepcf) mè bem SÖ3eg, wie fte aber f)ör*
fen, bafi er bie ©olbafen bef^impffe, begannen
fte befriebigf $u lächeln unb machten U)m freunb*
IZ $la£.
(Sr oerlor fZ in ber 9?affe, aber feine balb flu*
cfyenbe, l)alb ftngenbe ©fimme oerrief, ba| er oorn
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begannen. Die Pferde hatten mit einemmal breit
geschwungene Bäuche, wie Brückenbögen. Ein
Hund verirrte sich unter ihnen und heulte auf, als
ihn der Huf eines Pferdes traf.
Als der Hund aufheulte, zuckte der Hauptmann
mit keiner Muskel. Man sah, dies bleiche Gesicht
zuckte nie. Das scharfe Kinn, die kühlen Wangen-
flächen mit den leicht bläulichen Schatten und die
erschreckend scharf fallende Stirne trugen ganz den
Stempel eines Willens, der alles teilnahmslos
abprallen läßt, was ihn von außen anfällt, der
nichts willkommen heißt, sondern alles sogleich in
Abwehrstellung empfängt und zu nichts die Brük-
ken der Demut und Sanftheit schlägt.
Gegen halb zehn Uhr, als die Platzhälfte zwischen
dem Münster und den Kavalleristen ziemlich
schwarz von Menschen war, erschien am Ausgang
einer Gasse ein Betrunkener, der so laut gröhlte,
daß es von allen Häusern echote. Es war der
gleiche Schlächtergeselle, der vor zwei Stunden
mit seinem Wagen von den Soldaten zum
Umkehren gezwungen worden war. Inzwischen hatte
er sich einen Rausch angetrunken, der in ihm das
Vorhaben stärkte, sich an den Soldaten zu rächen.
Als die Leute den Berauschten sahen, gingen sie

ihm verdrießlich aus dem Weg, wie sie aber hörten,

daß er die Soldaten beschimpfte, begannen
sie befriedigt zu lächeln und machten ihm freundlich

Platz.
Er verlor sich in der Masse, aber seine halb
fluchende, halb singende Stimme verriet, daß er vorn
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Me ©olbafen erreicht haben mußte. dß enfftanb
auch wirflich eine Bewegung bort oorn. ©te
Senfe ballten ftch jufammen, bie £Roffe fchlugen
mif ihren $ufen unb Stimmen fchoffen auö bem
@ett>irr auf.
©ann hörte man einen ©chuß.

(Smanuel befanb ftch um biefe geif auf ber 3îeôaf*
fion. (£r war gan& aUein. Sluö bem unteren ©focf*
werfe fam baö gleichmäßige, fchlürfenbe ©eräufcf)
ber ©rucfmafchinen herauf. (Sr fcf>riff einige 5D?ale

gegen baö Renfler, biß er eß fchließlich öffnete,
©aö gegenüberliegenbe £auö oerbarg ftch im
©unfein unb nur unten warf eine Saferne ihr
Sicht an jwei oergifferfe (Srbgefchoßfenfler. 3lach
rechfö oerlor ftch alleö im ©unfein unb man hörte
oon borfher baß Häufchen eineö glufTeö.
(Sin Q3ofe melbefe gegen SSttiffernachf, baß bie Sage

auf bem SSftünflerplafce feßr bebrohlich geworben
fei. ©ie Spenge oerlange bie $erauögabe beö

©dhlächtergefellen, ber, alé er ben $lah nicht räm
men wollte, oon einem Sßferbe getreten unb fchwer
oerleßf in baö oon ben ©olbafen bewachte ©feim
fche £auö abgeführt worben fei.
(Smanuel faß am genfler. dt wußte, baß man ftch

nun auf bem Sftünfterplafce gegenfeifig angriff,
baß oielleichf gar gefchoffen würbe. Einmal war
eö ihm, alö befäße er bie Äraff, jenen ©freit ju
flüchten. dß überfam ihn wie 3îuhe, alö er
merffe, baß er mit feiner Slnftchf über bie ttnftm
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die Soldaten erreicht haben mußte. Es entstand
auch wirklich eine Bewegung dort vorn. Die
Leute ballten sich zusammen, die Rosse schlugen
mit ihren Hufen und Stimmen schössen aus dem
Gewirr auf.
Dann hörte man einen Schuß.

Emanuel befand sich um diese Zeit auf der Redaktion.

Er war ganz allein. Aus dem unteren Stockwerke

kam das gleichmäßige, schlürfende Geräusch
der Druckmaschinen herauf. Er schritt einige Male
gegen das Fenster, bis er es schließlich öffnete.
Das gegenüberliegende Haus verbarg sich im
Dunkeln und nur unten warf eine Laterne ihr
Licht an zwei vergitterte Erdgeschoßfenster. Nach
rechts verlor sich alles im Dunkeln und man hörte
von dorther das Rauschen eines Flusses.
Ein Bote meldete gegen Mitternacht, daß die Lage
auf dem Münsterplatze sehr bedrohlich geworden
sei. Die Menge verlange die Herausgabe des
Schlächtergesellen, der, als er den Platz nicht
räumen wollte, von einem Pferde getreten und schwer
verletzt in das von den Soldaten bewachte Stein-
sche Haus abgeführt worden sei.
Emanuel saß am Fenster. Er wußte, daß man sich

nun auf dem Münsterplatze gegenseitig angriff,
daß vielleicht gar geschossen würde. Einmal war
es ihm, als besäße er die Kraft, jenen Streit zu
schlichten. Es überkam ihn wie Ruhe, als er
merkte, daß er mit seiner Ansicht über die Unsin-
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nigfeit Peé ftampfeé unP feiner ïeilnapméloftg;
feit all Pen oertoirrenPen SeiPenfcpaften Per PeiPen

«Parteien gegenüber anf einer ©arte fïanP, Pie
etwaé Sleineé, Sîeufcpeé nnP îlbfolufeé an ftcp

parte. Sn folcpen Slugenblicfen rnupfe er lâcpeln,
opne Pap er eé toupte.
@r rnupfe aucp lâcpeln, afê er Pie 3MlPer non 3SeXo^

ftegern, $3oj;fämpfew, politifcpen Körpern Pe*

tracpfefe, Pie auf afcpgraue SÖ3änPe aufgeflePf
waren.
ginmat naprn er Pie «photographie oon Sopamta
au£ feiner 35rieftafcpe unP Pefracpfefe fte lange.
SaPei macpfe er Pie (SnfPeclung, Pap Pie 2lugen
Pe£ SÎJâPcpené Penjenigen eineé SBopMmpferé
glichen. Um 9ttitferna<pf trat Sopanna perein
nnP mit ipr flog Per frifcpe Suff Per nächtlichen
©frape in$ gttttwter. ©ie fepfe ftcp @manuel ge*
genüPer in einen tiefen Sepnfejfel pinein unP er*
japlfe oon Pen neuejien SSorfommniffen auf Pem
SMnflerpla^e. ©aPei muflerfe fte ipn jutoeilen
mit prüfenPem 23lid, afê oP fte in ipm einen £ug
Per Seilnapméloftgleit Pefürcptete. UnP Pann
wiePer liep fte Pen S5licl ftolj auf ipm rupen, Pem
Süngling, Per pier auf feinem «pofîen fap unP fo
oiele $âPen in feiner jlarfen #anP pielf.
„©cpreiPjï Pu morgen Pen Seitartifel," fragte fte
ipn einmal, unP glättete Pawacp mit Per £anP
ihren ©trumpf. 3lPer fte gitterte gefpannf auf
feine Antwort, unP afê er mit Pen $cpfetn judfe,
fragte fte ipn fcparf, toe^palP er mit Pen Qlcpfeln
jude.

HO

nigkeit des Kampfes und seiner Teilnahmlosigkeit
all den verwirrenden Leidenschaften der beiden

Parteien gegenüber auf einer Warte stand, die
etwas Reines, Keusches und Absolutes an sich

hatte. In solchen Augenblicken mußte er lächeln,
ohne daß er es wußte.
Er mußte auch lächeln, als er die Bilder von
Velosiegern, Boxkämpfern, politischen Mördern
betrachtete, die auf aschgraue Wände aufgeklebt
waren.
Einmal nahm er die Photographie von Johanna
aus seiner Brieftasche und betrachtete sie lange.
Dabei machte er die Entdeckung, daß die Augen
des Mädchens denjenigen eines Boxkämpfers
glichen. Um Mitternacht trat Johanna herein
und mit ihr flog der frische Duft der nächtlichen
Straße ins Zimmer. Sie setzte sich Emanuel
gegenüber in einen tiefen Lehnsessel hinein und
erzählte von den neuesten Vorkommnissen auf dem
Münsterplatze. Dabei musterte sie ihn zuweilen
mit prüfendem Blick, als ob sie in ihm einen Zug
der Teilnahmlosigkeit befürchtete. Und dann
wieder ließ sie den Blick stolz auf ihm ruhen, dem
Jüngling, der hier auf seinem Posten saß und so

viele Fäden in seiner starken Hand hielt.
„Schreibst du morgen den Leitartikel," fragte sie

ihn einmal, und glättete darnach mit der Hand
ihren Strumpf. Aber sie zitterte gespannt auf
seine Antwort, und als er mit den Achseln zuckte,
fragte sie ihn scharf, weshalb er mit den Achseln
zucke.
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(Sr gab ihr feine Antwort nnb ging auf i>aé genfïet
$u, fo wie barnafê, afé fte ftcb anzogen ^affe*
©ie ging fcpepcb ju ihm bin unb fagfe, ben
einen Strut auf ba3 in bie Sîacbf binauéragenbe
©efturê gefEü^f, ben anbem auf feine ©cbuitetn
gelegt: „£)u barfff fehf nicbt mtibe werben/'
@r oerftanb in biefem Stugenbitö ibre ganje Siebe

jn feuern SSoife, baé fehf auf beut SKttnjfetplahe
oietteicbf Staffen nieberfcbof. dt [ab ibre fïolje
©time mit beut lieblichen Stob, fühlte bie©chwere
ibreé warmen Stemel, nub er faut ftcb fajî mtibe
nub untauglich neben biefem SBeibe oor; er blitffe
in bie Sïacbf hinauf, über bie groteéfen ©äcber
hinweg nach beut bewalbefen £ügei hinüber.
„Scb baffe fjeute ein eigenartige^ (Srlebnié," fagfe
er faft wie im ©eibftgefpräcb nnb bodh mit einem
beftimmfen £infafien &u ihrem SSerjMnbnté. „£Me
Stacht hätte mich beinahe junt Siefen angeregt;
nnb baé ©ebicbf hätte mit alt bem, waé fehf auf
bem Sttünfterpiahe oorgebf, nicht baé ©eringjïe jn
tun gehabt."
©ie ging nach biefem ©effânbnté auf bie ©eife.
dt folgte ihr mit furcbffamem 33iicf nnb enfü
becffe in ihren Singen eine fcbmerjUcbe Stacbbenf*
iichfeif. (Srfï atë fte fab, baf er feinen fragenben
SBUcf oon ihr nicht mehr jurttcfjog, antwortete fte:
„Sch habe Stngjï oor biefen ©ebanfen; fte enf*
fremben bkb biefen armen Seuten nnb — mir.
Scb h^be wenigfïené fo ba3 ©eftthl. £>u barffï
mir nicht böfe fein."
©ie fagfe ben legten ©ah auferorbenfiich fiebenb.
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Er gab ihr keine Antwort und ging auf das Fenster
zu, so wie damals, als sie sich ausgezogen hatte.
Sie ging schließlich zu ihm hin und sagte, den
einen Arm auf das in die Nacht hinausragende
Gesims gestützt, den andern auf seine Schultern
gelegt: „Du darfst jetzt nicht müde werden."
Er verstand in diesem Augenblick ihre ganze Liebe

zu jenem Volke, das jetzt auf dem Münsterplatze
vielleicht Menschen niederschoß. Er sah ihre stolze
Stirne mit dem lieblichen Trotz, fühlte die Schwere
ihres warmen Armes, und er kam sich fast müde
und untauglich neben diesem Weibe vor; er blickte
in die Nacht hinaus, über die grotesken Dächer
hinweg nach dem bewaldeten Hügel hinüber.
„Ich hatte heute ein eigenartiges Erlebnis," sagte
er fast wie im Selbstgespräch und doch mit einem
bestimmten Hintasien zu ihrem Verständnis. „Die
Nacht hätte mich beinahe zum Dichten angeregt;
und das Gedicht hätte mit all dem, was jetzt auf
dem Münsterplatze vorgeht, nicht das Geringste zu
tun gehabt."
Sie ging nach diesem Geständnis auf die Seite.
Er folgte ihr mit furchtsamem Blick und
entdeckte in ihren Augen eine schmerzliche Nachdenklichkeit.

Erst als sie sah, daß er seinen fragenden
Blick von ihr nicht mehr zurückzog, antwortete sie:
„Ich habe Angst vor diesen Gedanken; sie

entfremden dich diesen armen Leuten und — mir.
Ich habe wenigstens so das Gefühl. Du darfst
mir nicht böse sein."
Sie sagte den letzten Satz außerordentlich flehend.
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©ne ©fünfte fpäfer fchrieb ©manuel fut ftie rnor;
9tge Seifung einen Seifarfifel. £infer ften ©açhern
wagte ftch eine #elle hetoor, mie fte efwa jener
îlmpel oorauégehf, ftie oon unferer buffer in fter
SiÏÏorgenfrtthe fturch ften $orriftor getragen wirft.
21uf fter ©trafe hörte man ftaé $effelflirren oer;
früher SSÏÏifahânftler, ^enfferläften wurften auf;
gestagen, eine Sug; öfter ^abrifftrene oerflog ftch
über ftie ©ächer.
Site er ftch auf einem Siegejïuhl ausruhen wollte,
famen nach haffigem Stnflopfen swei Banner inë
Limmer geffürsf. @ie erfchienen in ernffer 0ftiffton.
©aé ging faon au$ fter ©teif^eif ^eroor, su fter
fte ftcf) mif ftchflicher @ewalf swingen muffen,
©er eine faffe rofeé #aar, ftaé ftch toie fter 25ee;

renguf eineé weifen $uftfting$ über ften ©chäftel
legte. ©ein Stftanrêapfel flaute weif aué ftem
übergrofen, nieftern Umlegefragen feroor. ©eine
§ra^e aber warft immer weniger lächerlich, je
langer man in fte hinein fah. ©er anftere, efwa
in ften ©reifigern ffef>enft, war beweglicher unft
erinnerte mif feinen h^efchwmtgenen SUrnt;
falten an einen wilften ©fuftenten, fter oor un;
banftiger ©uchf nach Sntereffanfem unft 35eweg;
fem su feinen Ülefulfafen, alfo auch S« feinem
©pamen fommf. Reifte, in fter SHefte ftchfbar ftch

jur ßürse jwingenft unft ftoch bei jefter (Belegen;
|eif ftch ff" 31ffeff oerlierenft, baten ©manuel, fo;
fort nach ftem SÖfftnfferplafe su fommen, wo ftie
Sage oersweifelf emjf geworften fei unft nach einer
oermiffelnften ©fimme oerlange. ©aé 5Solf oer;
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Eine Stunde später schrieb Emanuel für die morgige

Zeitung einen Leitartikel. Hinter den Dächern
wagte sich eine Helle hervor, wie sie etwa jener
Ampel vorausgeht, die von unserer Mutter in der
Morgenfrühe durch den Korridor getragen wird.
Auf der Straße hörte man das Kesselklirren
verfrühter Milchhändler, Fensterläden wurden
aufgeschlagen, eine Zug- oder Fabriksirene verflog sich

über die Dächer.
Als er sich auf einem Liegestuhl ausruhen wollte,
kamen nach hastigem Anklopfen zwei Männer ins
Zimmer gestürzt. Sie erschienen in ernster Mission.
Das ging schon aus der Steifheit hervor, zu der
sie sich mit sichtlicher Gewalt zwingen mußten.
Der eine hatte rotes Haar, das sich wie der
Beerenguß eines weißen Puddings über den Schädel
legte. Sein Adamsapfel schaute weit aus dem
übergroßen, niedern Umlegekragen hervor. Seine
Fratze aber ward immer weniger lächerlich, je
länger man in sie hinein sah. Der andere, etwa
in den Dreißigern stehend, war beweglicher und
erinnerte mit seinen hartgeschwungenen
Kinnfalten an einen wilden Studenten, der vor
unbändiger Sucht nach Interessantem und Bewegtem

zu keinen Resultaten, also auch zu keinem
Examen kommt. Beide, in der Rede sichtbar sich

zur Kürze zwingend und doch bei jeder Gelegenheit

sich im Affekt verlierend, baten Emanuel,
sofort nach dem Münsterplatze zu kommen, wo die
Lage verzweifelt ernst geworden sei und nach einer
vermittelnden Stimme verlange. Das Volk ver-
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lange bie bebingungélofe #erauégabe beé oer;
hafteten unb oermunbefen ©cßlacßfergefelten. Sie
©olbafen Raffen i)en Vefcßluß gefaßt, beim ge;
ringfien Slnlaß loéjufôlagen. 9Kan ßabe alé ein;
jig möglichen Vermittler jmifcßen Spenge unb
©olbafen ißn, ©manuel, genannt.
©manuel füllte, wie ißn eine Oteiße eigenartiger
Umficmbe in eine Sage Innern drängte, in 5er er
großmütig ßanbetn mußte.
©r begleitete Me beiben Banner nacß bem Sittün;
fierplaße. @ie jogen ißn bort burcß bie Spenge,
©r faß ©eftcßfer an ftcß oorüberflißen, oon benen
jebeé eine ©efcßicßfe unb ein ©cßidfal anbenfefe.
©3 tat ißrn jeßf fajï meß, baß er fte alle fumma;
rtfcß alé ein ©anjeé befracßfen mußte, ©r mußte
nicßf, toie eé fam, aber auf einmal jtanb er allein
auf bem «pflaflerfireifen jmifcßen ben $aoalle;
rifien unb ber 2D?enge. ©ntfcßloffen ging er auf
ben Hauptmann ju. ©r empfanb babei bie feinb;
ließe Mfe, bie ißm entgegenfcßlug.
3m gleicßen Slugenblide erlebte er eine Über;?

rafeßung, bereu 3tuéfofïen bloß bureß ben ©rnfi
ber ©ifnation oerßinbert mürbe.
Ser Hauptmann mar niemanb anberé alé Situé
oon ©fein, gürmaßr, ber fleine Situé ßatfe ftcß

im ©runbe nidßf oeränberf, er mar bloß gemaeß;
fen, er ßatfe aber immer noeß baé fpäßenb abmei;
fenbe 3luge unb ben nücßfernen, ßaarlofen
Sttaden.
Stucß Situé ernannte feinen eßemaligen @efäßr;
ten; baé felffame $inb, beffen SBeinfrämpfe nie;
manb ju beuten gemußt ßatfe. Saé @efüßt ir;
8 üttnet, Smanuel 113

lange die bedingungslose Herausgabe des
verhafteten und verwundeten Schlächtergesellen. Die
Soldaten hätten den Beschluß gefaßt, beim
geringsten Anlaß loszuschlagen. Man habe als einzig

möglichen Vermittler zwischen Menge und
Soldaten ihn, Emanuel, genannt.
Emanuel fühlte, wie ihn eine Reihe eigenartiger
Umstände in eine Lage hinein drängte, in der er
großmütig handeln mußte.
Er begleitete die beiden Männer nach dem
Münsterplatze. Sie zogen ihn dort durch die Menge.
Er sah Gesichter an sich vorüberflitzen, von denen
jedes eine Geschichte und ein Schicksal andeutete.
Es tat ihm jetzt fast weh, daß er sie alle summarisch

als ein Ganzes betrachten mußte. Er wußte
nicht, wie es kam, aber auf einmal stand er allein
auf dem Pflastersireifen zwischen den Kavalleristen

und der Menge. Entschlossen ging er auf
den Hauptmann zu. Er empfand dabei die feindliche

Kälte, die ihm entgegenschlug.
Im gleichen Augenblicke erlebte er eine
Überraschung, deren Auskosten bloß durch den Ernst
der Situation verhindert wurde.
Der Hauptmann war niemand anders als Titus
von Stein. Fürwahr, der kleine Titus hatte sich

im Grunde nicht verändert, er war bloß gewachsen,

er hatte aber immer noch das spähend abweisende

Auge und den nüchternen, haarlosen
Nacken.
Auch Titus erkannte seinen ehemaligen Gefährten;

das seltsame Kind, dessen Weinkrämpfe
niemand zu deuten gewußt hatte. Das Gefühl ir-
8 Arnet, Emanuel IIH



genbeiner unflaren 25erpflic^funö bewog Situé,
Smanuel in einer Vierteifunbe eine Unferrebung
unter vier Stufen zu gewähren. Sr rief einem
©olbaten uni) fief ifjn, $erw ^ifcher iné @e*

bäube hinüber zu geleiten. 2llïeé gefcfiaf) förmig
uni) Smanuel benahm ftcf) einen 2lugenblicf um
befjolfen uni) eé war ifm babei, als erinnere er

ftcj) an i)ie (BefüDlSfchauer feiner fernen Sugenb.
@ie fagfen ftch beibe ©ie uni) arteten darauf, ftcD

feine Vlöfen zu geben.
Sine Viertelfunbe fpäfer fchriff Smanuel mit
Situé von ©fein im ©feinden j?anbelSl)aufe in
einem floferäfnlichen @ange mit fc^werem @e*

wölbe uni) vergitterten, fleinen $enfternifcf)en auf
unb ab. ©ie grofen, ausgetretenen ©feinplaffen
erflangen unter Situé' feffen ©griffen.
Smanuel legte feine SDHffton auéeinanber. Situé
Dorfe ruDig zu, Die unb ba lächelte er ganz fcDwacD

mit ben weisen Sajmen.
„ScD erfenne unbebingt Sbten SSillen, bie fritifcDe
©ifuafion zu löfen, aber @ie geffaffen mir, 3f)re
Herfen alé eine Vertretung biefer Spenge von
furiffifc^er ©ültigfeif... wie foil ich fagen zu
bezweifeln, ©ie verzeihen mir, wenn id? von bern
Vertreter einer Partei rechtsgültige 2luSweife ver*
langen muf. 3cD weif (unb bamif legte er feine
weife SaDnreiDe blof), Sfre £anblungéweife if
— rein menfcDlicD natürlich — geredhtferfigf. Um
aber ben verhafteten ©chlächtergefellen heraus*
Zugeben, bafür bebarf eé einer Sinigung beiber
Parteien, unb zwar rechtsgültig vollzogen von ben
furififcf) befimmfen Vertretern beiber Parteien."
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gendeiner unklaren Verpflichtung bewog Titus,
Emanuel in einer Viertelstunde eine Unterredung
unter vier Augen zu gewähren. Er rief einem
Soldaten und hieß ihn, Herrn Fischer ins
Gebäude hinüber zu geleiten. Alles geschah förmlich
und Emanuel benahm sich einen Augenblick
unbeholfen und es war ihm dabei, als erinnere er
sich an die Gefühlsschauer seiner fernen Jugend.
Sie sagten sich beide Sie und achteten darauf, sich

keine Blößen zu geben.
Eine Viertelstunde später schritt Emanuel mit
Titus von Stein im Steinschen Handelshause in
einem klosterähnlichen Gange mit schwerem
Gewölbe und vergitterten, kleinen Fensternischen auf
und ab. Die großen, ausgetretenen Steinplatten
erklangen unter Titus' festen Schritten.
Emanuel legte seine Mission auseinander. Titus
hörte ruhig zu, hie und da lächelte er ganz schwach

mit den weißen Zähnen.
„Ich erkenne unbedingt Ihren Willen, die kritische
Situation zu lösen, aber Sie gestatten mir, Ihre
Person als eine Vertretung dieser Menge von
juristischer Gültigkeit... wie soll ich sagen zu
bezweifeln. Sie verzeihen mir, wenn ich von dem
Vertreter einer Partei rechtsgültige Ausweise
verlangen muß. Ich weiß (und damit legte er seine
weiße Zahnreihe bloß), Ihre Handlungsweise ist
— rein menschlich natürlich — gerechtfertigt. Um
aber den verhafteten Schlächtergesellen
herauszugeben, dafür bedarf es einer Einigung beider
Parteien, und zwar rechtsgültig vollzogen von den
juristisch bestimmten Vertretern beider Parteien."
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,,3ch weift," fagfe (Smanuef, tie fofgenten SBorfe
fcharf überfegent, „tafj tie £erau3gabe tiefet
©chlächfergefeffen fein ©chriff oon pofitifc^er
Rechtfertigung beteufef, aber ich glaube (auch ta$
fagfe er bejïimmf), tafs e$ £antfungen gibt, tie
pontiff unrichtig, oon einem antem ©tant*
punffe au3 ater unbetingt richtig ftnt. $ier liegt
ter gaff fo: £>ie $erauégabe teé Verhafteten oer*
fötnt tie Spenge ausreichend nm fte oorn Vfut*
oergiefien abzubringen, wobei taS Opfer, taS oon
Sutten getraut wirb, burch tieS Refulfaf hum
tertfadh aufgewogen Wirt/'
©erarf fbrmfich fprachen beibe. Unt ter Unter*
fchiet jwifchen ihnen beruhte einzig tarin, baft
Smanuel unter tiefer gormlichfeit Uff. @r litt
fchon teSfmfb, baft tiefe Unferretung in tiefem
alten £>aufe fïattfant, taS tie SRenfchen unfrei zu
machen unt fte zu oergewaftigen fchiem @r roch
ten fchweren, teträngenten ©eruch oon SSaren*
halfen, tie aus fernen îantern fornmen, an tenen
tie ©iegel mächtiger £anteIShäufer hängen, unt
tie in fernen ©ewiffern unt ©türmen feucht ge*
Worten fein muffen.
3n tiefem StugentlicE wurte am @nte teS ©e*
bäutegangeS gewaftfam tie £üre aufgeriffen.
3wei ©oftafen fliegen eine ©efEalf, tie ftdf> fort*
währent wehrte, inS Snnere. 9fIS ftch tiefe oon
SRenfchen umgeben fah, lief fte oon äffen Sfnjlren*
gungen, ftch ten £änten ter ©oftafen zu enf*
Winten, ab unt ihr Körper oerfchfoft ftch in eine
ffofze Vertifafe.
2ffS @ntanuel fah, tafs MeS niemant anberS als
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„Ich weiß," sagte Emanuel, die folgenden Worte
scharf überlegend, „daß die Herausgabe dieses
Schlächtergesellen kein Schritt von politischer
Rechtfertigung bedeutet, aber ich glaube (auch das
sagte er bestimmt), daß es Handlungen gibt, die
politisch unrichtig, von einem andern Standpunkte

aus aber unbedingt richtig sind. Hier liegt
der Fall so: Die Herausgabe des Verhafteten
versöhnt die Menge ausreichend, um sie vom
Blutvergießen abzubringen, wobei das Opfer, das von
Ihnen gebracht wird, durch dies Resultat
hundertfach aufgewogen wird."
Derart förmlich sprachen beide. Und der Unterschied

zwischen ihnen beruhte einzig darin, daß
Emanuel unter dieser Förmlichkeit litt. Er litt
schon deshalb, daß diese Unterredung in diesem
alten Hause stattfand, das die Menschen unfrei zu
machen und sie zu vergewaltigen schien. Er roch
den schweren, bedrängenden Geruch von Warenballen,

die aus fernen Ländern kommen, an denen
die Siegel mächtiger Handelshäuser hängen, und
die in fernen Gewittern und Stürmen feucht
geworden sein mußten.
In diesem Augenblick wurde am Ende des
Gebäudeganges gewaltsam die Türe aufgerissen.
Zwei Soldaten stießen eine Gestalt, die sich

fortwährend wehrte, ins Innere. Als sich diese von
Menschen umgeben sah, ließ sie von allen Anstrengungen,

sich den Händen der Soldaten zu
entwinden, ab und ihr Körper verschloß sich in eine
stolze Vertikale.
Als Emanuel sah, daß dies niemand anders als
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Sofanna war, erblicfte er in ifrer Demütigung
ein ©tücf feiner eigenen, unt er nafnt ftcf foforf
oor, fte ofne Nücfftcff zu oerfeitigen.
Die ©Olafen führten fte oor Situé unt mettefen
ifnr, taf ftc^> taé 9?ä£>df)en in fanatisent Sifer
ten ©oltafen entgegengeworfen unt fte nor alten
Seufen befcf impft fate.
Situé non ©fein unterfucffe turcf peintiefe $ra*
gen ten ^att auf feine Detaütatfacfen. SS3äfrent
^mannet, wenn ifnt tieé SNätcfen untefannf
gewefen wäre, aué teffen 3tugen, teffen Sippen*
jtettung oter toef zum mintejïen aué teffen Nete*
wentungen taé ©efamfbilt teé SKätcfené erfaff
unt tamif auef tie @runtmofioe alter $anttun*
gen geafnf fäffe, fo legte Situé ten Nacftruef auf
nebenfäcflicfe fragen, ntaf ten urfprüngtieffen,
taé ganze £erz oerrafenten «üuferungen teé
9îatdfené feine Q3eteufung z» unt wieterfotfe
dfferé tie fragen: „Unt wetefe 3eif war eé," oter
„wo ftanten ©ie, até ©ie taé fagfen" oter auef
„SBiffen ©ie, taf taé fïrafbar if?''
Nacf tiefem fruefftofen SSerför tief Situé taé
CNätcfen in ein Nebenzimmer abfüfren. @ma*
nuet traf einen ©efritf auf Situé ju unt fagfe:
„Scf fenne tiefeé SNâtcfen. 3cf bürge für feine
Unfatetigfeif, unt icf bitte fogleicf um feine ^rei*
taffung." Situé fcfarfe £aarlinie über ter ©time
oerfefob ftcf etwaé naef unten. ,,©ie faben toef
felbjï taé éefMntnié ifrer Sßefcfimpfungen oon
©ottafen gefört," fagfe er fafE unwillig.
„Daé woft," erwiterfe (Smanuel, unt gerief in
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Johanna war, erblickte er in ihrer Demütigung
ein Stück seiner eigenen, und er nahm sich sofort
vor, sie ohne Rücksicht zu verteidigen.
Die Soldaten führten sie vor Titus und meldeten
ihm, daß sich das Mädchen in fanatischem Eifer
den Soldaten entgegengeworfen und sie vor allen
Leuten beschimpft habe.
Titus von Stein untersuchte durch peinliche Fragen

den Fall auf seine Detailtatsachen. Während
Emanuel, wenn ihm dies Mädchen unbekannt
gewesen wäre, aus dessen Augen, dessen
Lippenstellung oder doch zum mindesten aus dessen
Redewendungen das Gesamtbild des Mädchens erfaßt
und damit auch die Grundmotive aller Handlungen

geahnt hätte, so legte Titus den Nachdruck auf
nebensächliche Fragen, maß den ursprünglichsten,
das ganze Herz verratenden Äußerungen des
Mädchens keine Bedeutung zu und wiederholte
öfters die Fragen: „Um welche Zeit war es," oder
„wo standen Sie, als Sie das sagten" oder auch
„Wissen Sie, daß das strafbar ist?"
Nach diesem fruchtlosen Verhör ließ Titus das
Mädchen in ein Nebenzimmer abführen. Emanuel

trat einen Schritt auf Titus zu und sagte:
„Ich kenne dieses Mädchen. Ich bürge für seine
Untadeligkeit, und ich bitte sogleich um seine
Freilassung." Titus scharfe Haarlinie über der Stirne
verschob sich etwas nach unten. „Sie haben doch
selbst das Geständnis ihrer Beschimpfungen von
Soldaten gehört," sagte er fast unwillig.
„Das wohl," erwiderte Emanuel, und geriet in
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Verfügung, ju tötete, fÀW Saf abet mufj am
beré beurteilt werben dé de gleite Saf eineé be*

liebigen auberu Sîeoolufionciré."
„5Biefo?" Situé räcffe beibe Abf% jufamroeu,
er fah fo befouberé gro{j aué.
@manuel überlegte einen Augenbücf. „Sie Ve*
weggrünbe, bie bieé Habchen su biefer Hanblung
führten, weiche wir nun bei ruhiger Überlegung
töricht ftnben, liegen fo tief, ftnb oielfach, ich

möchte fagen, fo oerfMnbltcb, bafj man baé ©anse
nicht bloü afê einen gall betrachten barf."
„©lauben @ie nicht/' fragte Situé lächelnb, „ba£
baburch eine ungeheure Verwirrung in ber Um
terfuchung entftehen müfte, wenn man bloü auf
bie unflaren, oerwifebfen Notice unb Verutm
jtänbungen einer Sat baé Hauptgewicht legen unb
ben wirtlichen gaffen 3îebenbeacbtung febenfen
wollte. Seber iff für baé oeranfworflic|, waé er
tnt, ob er eé aué biefem ober jenem ©runbe ge*
tan hat."
(Smanuel warb bitter, weil er fah, baß er mit wefr
eben SEBaffen an eine harte Stauer febiug.
Situé mufjfe ftcb bann für eine Vierfelffunbe oer*
abrieben, in bienfilieber Angelegenheit, wie er
fagfe. (Smanuel erhielt bie (Srlaubnié, bie ©efam
gene befuchen ju bürfen.
Sohanna fa§ in bem leeren Limmer mit bunfelm
Safer unb halb erlogenen ©fuffafuren an ber
Secfe. Sie Saben ber grofsen genfer waren oer*
fchloffen, ein briffeé offeneé genjîercben wieé auf
ben gluf hiuaué. Sohanna faf auf einer 5Ujïe,
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Versuchung, zu lächeln, „ihre Tat aber muß
anders beurteilt werden als die gleiche Tat eines
beliebigen andern Revolutionärs."
„Wieso?" Titus rückte beide Absätze zusammen,
er sah so besonders groß aus.
Emanuel überlegte einen Augenblick. „Die
Beweggründe, die dies Mädchen zu dieser Handlung
führten, welche wir nun bei ruhiger Überlegung
töricht finden, liegen so tief, find vielfach, ich

möchte sagen, so verständlich, daß man das Ganze
nicht bloß als einen Fall betrachten darf."
„Glauben Sie nicht," fragte Titus lächelnd, „daß
dadurch eine ungeheure Verwirrung in der
Untersuchung entstehen müßte, wenn man bloß auf
die unklaren, verwischten Motive und Verum-
ständungen einer Tat das Hauptgewicht legen und
den wirklichen Fakten Nebenbeachtung schenken
wollte. Jeder ist für das verantwortlich, was er
tut, ob er es aus diesem oder jenem Grunde
getan hat."
Emanuel ward bitter, weil er sah, daß er mit weichen

Waffen an eine harte Mauer schlug.
Titus mußte sich dann für eine Viertelstunde
verabschieden, in dienstlicher Angelegenheit, wie er
sagte. Emanuel erhielt die Erlaubnis, die Gefangene

besuchen zu dürfen.
Johanna saß in dem leeren Zimmer mit dunkelm
Täfer und halb erloschenen Stukkaturen an der
Decke. Die Läden der großen Fenster waren
verschlossen, ein drittes offenes Fensterchen wies auf
den Fluß hinaus. Johanna saß auf einer Kiste,
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ben $opf nacf> tern $enfferabgewanbt.@ieftif)lfe,
baft Smanuel iné gimmer traf; fie breite ftc^ aber
nic|t um, gab oielmefw tyren Slugen einen 25lid
beé £ro&e$. (Smanuel machte fte mit fcfwnenben
SSorfen auf if>r tôricf)feé 33erf)alfen aufmerffam,
oerfpracf) ifjr aber mit 3ïacf)brucf, fur ityre ^reb
laffung ft$ mit allen Gräften etn^ufe^en.
@ie erbob ftcf), fraf ané genfier unb preßte bie
©cfyenfel an ba£ ©ernäuer. ©eine fafi bebäcfyfige
Siebe fehlen ifw eine ac^fung if)reé leibenfcfyaff*
lichen $3ollen3 su fein, wie fonnfe er nur ruf)ig
bleiben, wo aUeé sunt Rimmel fd^rie in il)r.
„3$ will nicf)f, baft ntan um meine gteilaffung
bittet," fagfe fte unb rührte ftcf) nicfyf. „3$ will,
baf man ben 9Ke£gerburf$en fjerauégibf, ba£
ftd) bie ©olbafen suriicfjie^en, unb bafj man ba£
£au$ räumt/' 3f>r Sftaden fpannfe ftcf> an, auf
ij^re Sßangen trafen rote Sßölflein, unb if)re
äuferfien baargabefn, in bie bie $rüf)fonne gelbe
©cfnmmerfäben f)ineinffocf)f, stfferfen merfltcf).
Sann warf fte auf einmal if)te ganje ©ejîalf f)er*
um unb fcfyriff bté bid£)f oor (Smanuel fferan, ber
if)ren ffeijten Slfem empfing.
„SSerlaffe bie$ £au3, fucfye ben ^3lab su erteilen,
unb fage eé ben beuten bort, bafi man ein SBeib
in biefen Staunten gefangen f>alfe." 9bif biefen
Dorfen fcfwb fte tyre £anb gegen bie feine oor,
war aber im legten 2lugenblicf s« ftols, jene su
ergreifen.
Site er an tyr oorbei an bie SBanb fal), rty fte ftty
pld^lid^ in bie £itye unb ftyrie:
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den Kopf nach dem Fenster abgewandt. Sie fühlte,
daß Emanuel ins Zimmer trat; sie drehte sich aber
nicht um, gab vielmehr ihren Augen einen Blick
des Trotzes. Emanuel machte sie mit schonenden
Worten auf ihr törichtes Verhalten aufmerksam,
versprach ihr aber mit Nachdruck, für ihre
Freilassung sich mit allen Kräften einzusetzen.
Sie erhob sich, trat ans Fenster und preßte die
Schenkel an das Gemäuer. Seine fast bedächtige
Rede schien ihr eine Mißachtung ihres leidenschaftlichen

Wollens zu sein, wie konnte er nur ruhig
bleiben, wo alles zum Himmel schrie in ihr.
„Ich will nicht, daß man um meine Freilassung
bittet," sagte sie und rührte sich nicht. „Ich will,
daß man den Metzgerburschen herausgibt, daß
sich die Soldaten zurückziehen, und daß man das
Haus räumt." Ihr Nacken spannte sich an, auf
ihre Wangen traten rote Wölklein, und ihre
äußersten Haargabeln, in die die Frühsonne gelbe
Schimmerfäden hineinflocht, zitterten merklich.
Dann warf sie auf einmal ihre ganze Gestalt herum

und schritt bis dicht vor Emanuel heran, der
ihren heißen Atem empfing.
„Verlasse dies Haus, suche den Platz zu erreichen,
und sage es den Leuten dort, daß man ein Weib
in diesen Räumen gefangen halte." Mit diesen
Worten schob sie ihre Hand gegen die seine vor,
war aber im letzten Augenblick zu stolz, jene zu
ergreifen.
Als er an ihr vorbei an die Wand sah, riß sie sich

plötzlich in die Höhe und schrie:
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„Seizing!"
Sann jiür&fe fte ftcb gegen ine 2Banb unb oerbarg
ben $opf aué 2Buf unb ©cbarn in ben Rauben,
©é war einen 2lugenblitf fEitt in bem feuchten,
leeren kannte; nnr ein ©olbatenfopf erfdfnen
jwifc^en bem Sürfpalf, um ftcb aber foglekb wie;
Per juru^ujie^en. $urj barauf würbe bie Sure
wieber geöffnet unb Situé' grofie, Magere ©ejialf
erfc^ien auf ber ©Zweite.
„Sftein 23afer möchte ©ie fprecben," fagfe er, wobei
feine ©fimme sum erfïenmal etwaé unftcber Hang,
©r führte ©manuel über eine breite, ausgetretene
©feintreppe in ben obern ©foct empor, wo in
einem füllen ©ange eine Saferne brannte. Situé
lieft ©manuel butd) eine debenture in ein feif;
wârfé liegenbeé Kabinett eintreten unb jog ftcb
bann foforf jurücf.

©aé Simmer, aué bem ibrn ein eigenartiger @e;

rucb oon Karbol enfgegenfEieg, glicb bem ©übe
eineé langen, fcbmalen ©aaleé. Sine Sifdfüampe
im SSorbergrunbe baffe 9Mbe, einen Fintel, in
bem jwei fwbe Silber in ©olbrabmen bto^n,
aué bem ©unfel befttttéjufcbâlen. ©in SBücber;
(darauf unb ein $onfolenfpiegel mit ©racben unb
Ruften waren b<*lb beleuchtet* 2tm Sifcbe fafs,
gleicbfam mit ben Pöbeln, ben SSücbern unb ben
Üarfonmappen eerfcbmoljen, eine ©efialf, bie
©manuel ben dürfen juwanbfe. 9flé fte ftcb um;
brebfe, fab ©manuel in ein ©reifengeftcbf hinein
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„Feigling!"
Dann stürzte sie sich gegen die Wand und verbarg
den Kopf aus Wut und Scham in den Händen.
Es war einen Augenblick still in dem feuchten,
leeren Raume; nur ein Soldatenkopf erschien
zwischen dem Türspalt, um sich aber sogleich wieder

zurückzuziehen. Kurz darauf wurde die Türe
wieder geöffnet und Titus' große, hagere Gestalt
erschien auf der Schwelle.
„Mein Vater möchte Sie sprechen," sagte er, wobei
seine Stimme zum erstenmal etwas unsicher klang.
Er führte Emanuel über eine breite, ausgetretene
Steintreppe in den obern Stock empor, wo in
einem kühlen Gange eine Laterne brannte. Titus
ließ Emanuel durch eine Nebentüre in ein
seitwärts liegendes Kabinett eintreten und zog sich

dann sofort zurück.

Das Zimmer, aus dem ihm ein eigenartiger
Geruch von Karbol entgegenstieg, glich dem Ende
eines langen, schmalen Saales. Eine Tischlampe
im Vordergrunde hatte Mühe, einen Winkel, in
dem zwei hohe Bilder in Goldrahmen hingen,
aus dem Dunkel herauszuschälen. Ein Bücherschrank

und ein Konsolenspiegel mit Drachen und
Putten waren halb beleuchtet. Am Tische saß,
gleichsam mit den Möbeln, den Büchern und den
Kartonmappen verschmolzen, eine Gestalt, die
Emanuel den Rücken zuwandte. Als sie sich

umdrehte, sah Emanuel in ein Greisengesicht hinein
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mif ôlfarbenbaffen Nunjeln unb bem grauen
Nebwerf ibrer ©Ratten, Aber nicbfé war regettoé
iu biefem ©eftcbf. £infer ben ?Noo3bäcben be3
Alferé fcblummerfe ein harter, fräffiger Q3au. ©er
35arf war auf einer ©eife abgerifien unb ine
Augenbrauen befafien £ücfen.
Ein paar jpenbelfcbläge lang fcboben ftcb in Erna;
nuefê Erinnerung fc^Iagarfige Silber aué bem
©âmmer herauf. Er faf) £>errn oon ©fein mit
feifem Ernjï oor ben ©gerben ber ^efaner £arte*
finftgur, [ab ifm aucb im ©reppenbaufe oor ben
boben ^enfïern unb neben bem ©cblangengeläm
ber, eine £anb in ber (fragen SNanfetfafcbe beé
Nocfeé unb ben 25Iicf auf ben S5urfcben gerietet,
ber in ber SNerfuria ben ©acfel eineé armfeligen
spautifïen oerffetff fyatte.
Sßie off baf er micb gebemüfigf, bacbfe Emanuel,
obne ben leifejfen ©rofl ju oerfpüren.
Eine mübe £anbbewegung b^f Emanuel bem
©cbreibfifcbe gegenüber $lab nehmen.
„3cb fyahe ©ie bereifé atë Knaben gefannf, aber
©ie werben micb oergeffen baben," begann £err
oon ©fein im ©one eineé memorierenben ©ar*
jMeré, ber nicbf bei ber ©acbe iff unb einen $ian
aufarbeitet
„Sßaf ftnb ©ie jefcf?" Erff mif biefer $rage fcbien
er oottef S5ewuff[ein erlangt ju baben.
„SournalifV' erwiberfe Emanuel mecbanifcb. Alf
er aber ben 33licf bef Alfen forfcbenb auf ftcb $u*
faffen fab, fubr er, ftcb gleicbfam oerbeffernb,
weifer, „ef iff blof mein Nebenberuf'.
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mit ölfarbenhaften Runzeln und dem grauen
Netzwerk ihrer Schatten. Aber nichts war regellos
in diesem Gesicht. Hinter den Moosbächen des
Alters schlummerte ein harter, kräftiger Bau. Der
Bart war auf einer Seite abgerissen und die
Augenbrauen besaßen Lücken.
Ein paar Pendelschläge lang schoben sich in Ema-
nuels Erinnerung schlagartige Bilder aus dem
Dämmer herauf. Er sah Herrn von Stein mit
steifem Ernst vor den Scherben der Pesaner
Harlekinfigur, sah ihn auch im Treppenhause vor den
hohen Fenstern und neben dem Schlangengelän-
der, eine Hand in der schrägen Manteltasche des
Rockes und den Blick auf den Burschen gerichtet,
der in der Merkuria den Dackel eines armseligen
Paukisten versteckt hatte.
Wie oft hat er mich gedemütigt, dachte Emanuel,
ohne den leisesten Groll zu verspüren.
Eine müde Handbewegung hieß Emanuel dem
Schreibtische gegenüber Platz nehmen.
„Ich habe Sie bereits als Knaben gekannt, aber
Sie werden mich vergessen haben," begann Herr
von Stein im Tone eines memorierenden
Darstellers, der nicht bei der Sache ist und einen Plan
ausarbeitet.
„Was sind Sie jetzt?" Erst mit dieser Frage schien
er volles Bewußtsein erlangt zu haben.
„Journalist," erwiderte Emanuel mechanisch. Als
er aber den Blick des Alten forschend auf sich zu-
tasten sah, fuhr er, sich gleichsam verbessernd,
weiter, „es ist bloß mein Nebenberuf".
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„Sep habe tiefen 35eruf nie begriffen/' fagte
£err eon ©fein etwaö iaufer.
„3d) frnbe if>n nie gutgeheißen," ergänze ©manuel
befïimmt.
©er alte £err fcfwb feine 2iugenpüien in tie Sftiffe.
2Bie fann man etwaé oerfrefen, taé man tocb nicht
gutheißt, fd)ienen feine maffen 5tugen zu fragen,
©manuel baffe foigenbeé auf ben Sippen: deiner
ifï ba$, waé er fein möchte, ©ie meifïen möchten

j. 35. ©ngei fein, aber fte teerten ftcb z« einem um
engiifcben 35eruf bequemen rnüffen. Seter 35eruf
ifï ein ©tantpunft, je mehr man tiefen ©tant#
punff z» reifen oerfïebf, je beruféfûcbfiger er*
fcbeint man. Slber jeter ©tantpunft ifï eben bloß
ein ©tantpunft, eon tern man nur einen ffeinen,
fcbarf abgegrenzten ©eil ter Wahrheit, nicht aber
ihr ganzeé, herrliche^ Meid) überbiicfen fann. ©a
eé aber feinen ©tantpunft gibt, ton tem man
ten ganzen lieben ©oft anfcpauen fann, fo ifï eé

gXeidhgülfig, weichen man ton tiefen tnelen um
Zulänglichen ©tantpunften wählt. 3cb b<*be nun
eben ten ©tantpunft te$ Sournaitémué ge*
wählt, ohne mich jetocb an ihn ganz 5«
fchenfen.
©aé aiieé lag ©manuel auf ten Sippen. 9tber er
fagfe nicht, fontern fcßlug tie Stugen auf tie
$nie nieter, waé ter aife $err foforf atè ©çham
auffaßte unb irgentwo befrietigf war, einem
Schwachen auf tie 533unte gefühlt Z« haben. Unb
jeht, ta er tiefeüberiegenheif in ten Altern fühlte,
rücffe er ohne Umfcßwetfe auf baé Siel lo3.
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„Ich habe diesen Beruf nie begriffen," sagte

Herr von Stein etwas lauter.
„Ich habe ihn nie gutgeheißen," ergänzte Emanuel
bestimmt.
Der alte Herr schob seine Augenpillen in die Mitte.
Wie kann man etwas vertreten, das man doch nicht
gutheißt, schienen seine matten Augen zu fragen.
Emanuel hatte folgendes auf den Lippen: Keiner
ist das, was er sein möchte. Die meisten möchten
z.B. Engel sein, aber sie werden sich zu einem un-
englischen Beruf bequemen müssen. Jeder Beruf
ist ein Standpunkt, je mehr man diesen Standpunkt

zu reiten versteht, je berufstüchtiger
erscheint man. Aber jeder Standpunkt ist eben bloß
ein Standpunkt, von dem man nur einen kleinen,
scharf abgegrenzten Teil der Wahrheit, nicht aber
ihr ganzes, herrliches Reich überblicken kann. Da
es aber keinen Standpunkt gibt, von dem man
den ganzen lieben Gott anschauen kann, so ist es

gleichgültig, welchen man von diesen vielen
unzulänglichen Standpunkten wählt. Ich habe nun
eben den Standpunkt des Journalismus
gewählt, ohne mich jedoch an ihn ganz zu
verschenken.

Das alles lag Emanuel auf den Lippen. Aber er
sagte es nicht, sondern schlug die Augen auf die
Knie nieder, was der alte Herr sofort als Scham
auffaßte und irgendwo befriedigt war, einem
Schwachen auf die Wunde gefühlt zu haben. Und
jetzt, da er dieseüberlegenheit in den Adern fühlte,
rückte er ohne Umschweife auf das Ziel los.
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Vor etner Vierteljfunte war 5er ©cßläcßtergefelle
an î>en Verlegungen, tie er turcß ten £uffcßlag
einet Ufertet erlitten ßaffe, gehörten.
Sa aber tie DJenge immer nocß ten $laß befeßf
ßielf unt in ißrern ©roll feine SKiene macßfe, ftc^
jurücfäujießen, mußte woßl oter übel ju einer
Sijf genommen werten; man mußte fte
glauben madden, ter ©cßläcßtergefelle beftnte ftcß
bereift außer 5?aufe, öiellekßf im Vürgerfpifal
oter in feiner SSoßnung. Sarnit tie Sttenge aber
taran glaubte, mußte ißr tiefe Votfcßaff oon
einem ©eftnnungtgenofTen, oon einem aut ißrern
eigenen Sager übertraft werten, Saju ßaffe man
Soßanna oter ©manuel auterfeßen.
#err oon ©fein erßob ftcß unt winfte ©manuel,
ißm ju folgen. ?D?if einem Seucßfer fdßrift er int
^»inféré tet ©aalet. ©in Sttefftngleucßfer, ter
tief in ten 9îaum ßinab fdßwebfe, glänzte auf unt
ßoße aißnenbüter trafen int £elle. Vor einer
Vaßre, tie mit einem weißen Sucße betecff war,
macßfe ter 3llfe£alf. ©eine länglicße, türre £ant
oerflemmte ftcß in tat Sucßente unt fcßlug et
rücf. ©manuel faß einen Sofen, ter bereift gräm
ließ war, wirret fïruppiget £aar trug unt ein
3luge ßalb gefcßlojfen ßielf. Sie Unterlippe ßing
weif jiemlicß tief in tie ßinngrube ßinein.
,,©ie begreifen, taß man ißn fo ter 5Sttenge nießf
autliefern Um," murmelte £err oon ©fein unt
fcßlug tie Secfe wieter jurücf. „©rfäßrt fte tiet
aber, fo erßebf fte tiefen gleifcßer in ten £eroem
ftant unt läßt ftcß im Üiaufcße &um ©cßlimmjfen
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Vor einer Viertelstunde war der Schlächtergeselle
an den Verletzungen, die er durch den Hufschlag
eines Pferdes erlitten hatte, gestorben.
Da aber die Menge immer noch den Platz besetzt

hielt und in ihrem Groll keine Miene machte, sich

zurückzuziehen, mußte wohl oder übel zu einer
List Zuflucht genommen werden; man mußte sie

glauben machen, der Schlächtergeselle befinde sich

bereits außer Hause, vielleicht im Bürgerspital
oder in seiner Wohnung. Damit die Menge aber
daran glaubte, mußte ihr diese Botschaft von
einem Gesinnungsgenossen, von einem aus ihrem
eigenen Lager überbracht werden. Dazu hatte man
Johanna oder Emanuel ausersehen.
Herr von Stein erhob sich und winkte Emanuel,
ihm zu folgen. Mit einem Leuchter schritt er ins
Hintere des Saales. Ein Messingleuchter, der
tief in den Raum hinab schwebte, glänzte auf und
hohe Ahnenbilder traten ins Helle. Vor einer
Bahre, die mit einem weißen Tuche bedeckt war,
machte der Alte Halt. Seine längliche, dürre Hand
verklemmte sich in das Tuchende und schlug es
zurück. Emanuel sah einen Toten, der bereits grünlich

war, wirres struppiges Haar trug und ein
Auge halb geschlossen hielt. Die Unterlippe hing
welk ziemlich tief in die Kinngrube hinein.
„Sie begreifen, daß man ihn so der Menge nicht
ausliefern kann," murmelte Herr von Stein und
schlug die Decke wieder zurück. „Erfährt sie dies
aber, so erhebt sie diesen Fleischer in den Heroenstand

und läßt sich im Rausche zum Schlimmsten
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hinreifen. $ftan ntuf fte aXfo auf cine gewiffe 2lrf
fünften. Uni) jwat rnuf fte non einem getäufcht
werben, i)em fte jnm oornherein ©lauben
fchenft."
Set 2llfe rücffe i)ie feuchten Stufen, nach einet
3tttftx>ort oerlangenb, mitten in @manuefê éeftcht.
„Sie Spenge wirb ba£ #aué erzürnten, wenn fte
baè erfaßten würbe, uni) niemand fönnte fte
öann mehr Sögeln. Sie würbe auch oor Sutern
2llfet feinen Diefpeff mehr haben," fagfe Smanuel,
afê ob er im Selbfigefpräch bie Situation et;
wägte.
„SDttch? $ah \" fcfüttelte bet 2llfe getingfc^a^ig
ben $opf.
2lfê abet (Smanuel weiterfahren wollte: „2lnc^
3lw bafchlugber3ttannfeine2lugem
liber unter bie 25rauen, hämmerte mit ben bttrren
gingern auf ben Sifch nnb bewegte feinen tiefer
wie ein Srrer, baf Smanuel Pölich fah: £>et
2tlté gitterte um feinen Sohn. Sie ganje £Uf*
loftgleif eineé gelblichen, im Sterben begriffenen
$brperé tag ba in beut Sehnfttthle mit bem ga;
mitienwappen nnb gitterte um baé junge 25tnf
eineé 25lufégleichen.
„2Benn fte £anb an ihn legen ..Ser 2ttfe fog
bie Sippen ein, fo frampfhaff, bafj fte oetfchwan*
ben. @r brohte mit ber #anb. Sann fchtie er:
,,2Baé hat er ihnen getan? SBarum oerfolgen fte
ihn immer? 2Ba3 begeifern fte ihn? Oh/ idh »etfü/
er ijf brao nnb fiarf, nnb baé fbnnen fte ja nicht
leiben. Sie $toffe hafst immer ben ©efnnben nnb

123

hinreißen. Man muß sie also auf eine gewisse Art
täuschen. Und zwar muß sie von einem getäuscht
werden, dem sie zum vornherein Glauben
schenkt."
Der Alte rückte die feuchten Augen, nach einer
Antwort verlangend, mitten in Emanuels Gesicht.
„Die Menge wird das Haus erstürmen, wenn sie

das erfahren würde, und niemand könnte sie

dann mehr zügeln. Sie würde auch vor Ihrem
Alter keinen Respekt mehr haben," sagte Emanuel,
als ob er im Selbstgespräch die Situation er-
wägte.
„Mich? Pah!" schüttelte der Alte geringschätzig
den Kopf.
Als aber Emanuel weiterfahren wollte: „Auch
Ihr Sohn ...," da schlug der Mann seine Augenlider

unter die Brauen, hämmerte mit den dürren
Fingern auf den Tisch und bewegte seinen Kiefer
wie ein Irrer, daß Emanuel plötzlich sah: Der
Alte zitterte um seinen Sohn. Die ganze
Hilflosigkeit eines gelblichen, im Sterben begriffenen
Körpers lag da in dem Lehnstuhle mit dem
Familienwappen und zitterte um das junge Blut
eines Blutsgleichen.
„Wenn sie Hand an ihn legen ..." Der Alte sog
die Lippen ein, so krampfhaft, daß sie verschwanden.

Er drohte mit der Hand. Dann schrie er:
„Was hat er ihnen getan? Warum verfolgen sie

ihn immer? Was begeifern sie ihn? Oh, ich weiß,
er ist brav und stark, und das können sie ja nicht
leiden. Die Masse haßt immer den Gesunden und
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©tarfen. 0?an bat ibn fcbon lange oerfolgf, im
eigenen #aufe, anf £>er ©träfe, überall, überall.
SSenn er ein Krüppel wäre, man böte ibrn Pen
2lrm, ertränkte ibn in SKifleib, übergöffe ibn mit
Siebe unb Sîefpekf, aber fo, wie er iff, kann man
ibn nicbf erfragen. 9lber icb will nicbf, bafj ein
©fein ein Krüppel ifï, baft er um bie Siebe unb
ben Dlefpekt ber anbern betteln muf. ©ie feilen
ibn nur b<*ffett/ toaé rübrf ibn baé. (Sineé Sageé
werben fte ftcb bor ibrn bücken muffen. Scb b<*be

grofse Sager, uralte ©efcbâffébejiebungen, gut
rentierenbe Sänbereien unb fte feilen feiten, waé
er baraué maeftf, fte feilen feften, wie er alleé eer*
wârté bringt. Senn er bat bie ßraff baju, eé

feftlf iJ^rn nicbté baju. Scb fwbe ibrn baé felber
noeb nie gefagf, aber icb faf> eé in ber ©fille immer,
icb fab eé feben, alé er necb Hein war. Scb behalte
reebf, taufenbmal rec^f, unb wenn fte baé £>aué
über meinem $epfe anjünben."
@r fiel afemloé in bie Sebne jurüdk. Sie grauen
3lbern beé £anbrûckené fatten bie Bewegung
een jungen ©cblangen unb ber ©cbweifj traf ibm
auf bie ©firne.
Sann gefebab eé, bafj er ftcb nacb oorn neigte unb
lautlos fcblucb&fe.
58on ferne borte man baé Gemurmel ber Spenge.
Sie ßerjen flackerten plö^Udb unter bem Suftjuge
ber geöffneten Sûre. Situé bröbnfe mit ferneren
©tiefeln iné Limmer unb melbefe:
,,©ie erklärt ftcb baju bereit/' Sr meinte bamif
baé Sftäbcben,
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Starken. Man hat ihn schon lange verfolgt, im
eigenen Hause, auf der Straße, überall, überall.
Wenn er ein Krüppel wäre, man böte ihm den
Arm, ertränkte ihn in Mitleid, übergösse ihn mit
Liebe und Respekt, aber so, wie er ist, kann man
ihn nicht ertragen. Aber ich will nicht, daß ein
Stein ein Krüppel ist, daß er um die Liebe und
den Respekt der andern betteln muß. Sie sollen
ihn nur hassen, was rührt ihn das. Eines Tages
werden sie sich vor ihm bücken müssen. Ich habe
große Lager, uralte Geschäftsbeziehungen, gut
rentierende Ländereien und sie sollen sehen, was
er daraus macht, sie sollen sehen, wie er alles
vorwärts bringt. Denn er hat die Kraft dazu, es

fehlt ihm nichts dazu. Ich habe ihm das selber
noch nie gesagt, aber ich sah es in der Stille immer,
ich sah es schon, als er noch klein war. Ich behalte
recht, tausendmal recht, und wenn sie das Haus
über meinem Kopfe anzünden."
Er fiel atemlos in die Lehne zurück. Die grauen
Adern des Handrückens hatten die Bewegung
von jungen Schlangen und der Schweiß trat ihm
auf die Stirne.
Dann geschah es, daß er sich nach vorn neigte und
lautlos schluchzte.
Von ferne hörte man das Gemurmel der Menge.
Die Kerzen flackerten plötzlich unter dem Luftzuge
der geöffneten Türe. Titus dröhnte mit schweren
Stiefeln ins Zimmer und meldete:
„Sie erklärt sich dazu bereit." Er meinte damit
das Mädchen.

124



©ie ©eftalf £>errn oon ©feinS fwb ftcb erleichtert
aufwärts, wäbrenb ©manuel juerfî ungläubig
ben $opf nach oorn neigte, bann aber wie im
SBamte eines blt^arfigen ©ebanlenS jufammem
Zudfe.
„Steh mu§ mit bem SDtabchen fprechen," warf er
ben beiben Männern hin unb eilte, ohne eine 3lnf*
wort abzuwarten, in SohannaS (Befangenem
Zimmer hinunter.
©r traf nahe zu if)t hin unb fagte: „3$ weifs, waS
bu im ©cbilbe fü^rft/' ©ie zudfe nicht zufammen,
fc^ien über ©manuels Offenheit gar nicht erjtaunf
Zu fein, ©ie fagte blofj: ,,©S fommf je£f enblicb
einmal bie Seif" Unb fte fchojj einen fïed^enben
35Iid nach ber £üre, als ob er biefe bffnen, bie
Sreppen emporjïeigen unb ben alten ©fein mit*
famf feinem ©ohne treffen wollte.
,,©aS barf nicf)f fein/' fagte ©manuel befiimmf.
Sefcf erft trafen Sobanna wieber bie roten 2BÖ16
lein auf bie SBangen. Sbre Q5rufi ^ob ftcb fdmell
unb ibrelinfe^anb oerftng ftcb in ben Dlodfalfen.
„SJtan muf je|f banbeln," faut eS glübenb über
tyre Sippen, unb man fpürte, bafi fte ibr ganzes
2Befen in biefeS 5SBorf füllte, ©manuel war eS

foforf flat, baf fte ibn bamif anfragte. „Srefe je£t
nicht bazwifcben," flehte fte, „nur fe^f nicht." ©ie
warf einen 2lrm um feinen Staden unb brüdfe
ihre ©time wilb an feine 35rufi, wie ein erzürnter
©ber.
©r Rüttelte ben $opfunb empfanb ihr gegenüber
jenes unerflärlicbe &BiberfprucbSgefübl, baS er
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Die Gestalt Herrn von Steins hob sich erleichtert
aufwärts, während Emanuel zuerst ungläubig
den Kopf nach vorn neigte, dann aber wie im
Banne eines blitzartigen Gedankens zusammenzuckte.

„Ich muß mit dem Mädchen sprechen," warf er
den beiden Männern hin und eilte, ohne eine
Antwort abzuwarten, in Johannas Gefangenenzimmer

hinunter.
Er trat nahe zu ihr hin und sagte: „Ich weiß, was
du im Schilde führst." Sie zuckte nicht zusammen,
schien über Emanuels Offenheit gar nicht erstaunt
zu sein. Sie sagte bloß: „Es kommt jetzt endlich
einmal die Zeit." Und sie schoß einen stechenden
Blick nach der Türe, als ob er diese öffnen, die
Treppen emporsteigen und den alten Stein
mitsamt seinem Sohne treffen wollte.
„Das darf nicht sein," sagte Emanuel bestimmt.
Jetzt erst traten Johanna wieder die roten Wölklein

auf die Wangen. Ihre Brust hob sich schnell
und ihre linke Hand verfing sich in den Rockfalten.
„Man muß jetzt handeln," kam es glühend über
ihre Lippen, und man spürte, daß sie ihr ganzes
Wesen in dieses Wort hüllte. Emanuel war es
sofort klar, daß sie ihn damit anklagte. „Trete jetzt
nicht dazwischen," flehte sie, „nur jetzt nicht." Sie
warf einen Arm um seinen Nacken und drückte
ihre Stirne wild an seine Brust, wie ein erzürnter
Eber.
Er schüttelte den Kopf und empfand ihr gegenüber
jenes unerklärliche Widerspruchsgefühl, das er
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febem Steffen enfgegenbracgfe, ber auä rntge*
orbnefer, jügeßofer Seibenfcgaff gerauä ganbeln
tooßte.
2lucg fte tougte juin oorngerein, tag er igren ^piatt
nic^f gutgieg. ©ie gagfe ign fegt. @r fam igr
feinblicg oor, ja fogar bumrn unb unterlieg forint,
©ajtoifcgen raufcgfe igre Siebe ju igrn auf unb
Siebe unb £ag oertooben ftcg ju einem ©cgmerj*
gefügl, baä igre 35tufi, igre $egle unb i^re ©time
anfpamtfe. ©ie gäffe in biefem Ülugenblicf ebenfo*
gut (freien fbnnen: „2D?ein ©off, icg oergucge
bieg." 2lber gaff beffen erlöge fte igren ©egmetj
mit bem ©egrei:
„Feigling !"
©ie gel barauf in fteg felbg jufammen unb
feglneigte toie ein $inb. S5on ferne gärte man ba$
©emurmel ber Sittenge. Über ben ©from legte fteg
bie ©onne unb nagm oon ber gerne bie Nebelt
fegleier gintoeg, fo bag bie SSerge mit alfer ©elbg;
oerganblicgfeif gerübergrügen fonnfen.
(Smanuel lieg fte nun aßein. 2113 er bie Stire
ginfer fteg feglog, lauten gerate £err oon ©fein
unb Sifu3 bie Sreppe gerunter. (Smanuel ging
mit einem fegen (Snffeglug, ber au3 feiner ganjen
©egalf fpürbar tourbe, auf bie beiben ju, fo tag
fte überrafegf gegen blieben»
„£)a3 Sttäbegen tann bie Sttiffton, bie ©ie igr jm
gebaut gaben, niegf überneguten. Scg bitte ©ie,
bie Sioße mir ju übergeben !"
„Scg bin ergaunf," oerfuegte £err oon ©fein su
läcgeln, toa3 igm miglang, ba fein ©eftegf um
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jedem Menschen entgegenbrachte, der aus
ungeordneter, zügelloser Leidenschaft heraus handeln
wollte.
Auch sie wußte zum vornherein, daß er ihren Plan
nicht guthieß. Sie haßte ihn jetzt. Er kam ihr
feindlich vor, ja sogar dumm und widerlich töricht.
Dazwischen rauschte ihre Liebe zu ihm auf und
Liebe und Haß verwoben sich zu einem Schmerzgefühl,

das ihre Brust, ihre Kehle und ihre Stirne
anspannte. Sie hätte in diesem Augenblick ebensogut

schreien können: „Mein Gott, ich verfluche
dich." Aber statt dessen erlöste sie ihren Schmerz
mit dem Schrei:
„Feigling!"
Sie fiel darauf in sich selbst zusammen und
schluchzte wie ein Kind. Von ferne hörte man das
Gemurmel der Menge. Über den Strom legte sich
die Sonne und nahm von der Ferne die
Nebelschleier hinweg, so daß die Berge mit alter
Selbstverständlichkeit herübergrüßen konnten.
Emanuel ließ sie nun allein. Als er die Türe
hinter sich schloß, kamen gerade Herr von Stein
und Titus die Treppe herunter. Emanuel ging
mit einem festen Entschluß, der aus seiner ganzen
Gestalt spürbar wurde, auf die beiden zu, so daß
sie überrascht stehen blieben.
„Das Mädchen kann die Mission, die Sie ihr
zugedacht haben, nicht übernehmen. Ich bitte Sie,
die Rolle mir zu übergeben!"
„Ich bin erstaunt," versuchte Herr von Stein zu
lächeln, was ihm mißlang, da sein Gesicht un-
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gläubig unt forcent) würbe. Situé fcfritf ter
Sûre vu, um tie oon ^manuel oernommene
eigenartige 2luéfage ju prüfen, 2lber (Smanuel
oerfperrfe ifm beffimmf ten 2Beg.
,,3cf bitte ®ie, taé Slftäbcfen bei tiefem @efcfäffe
ganv aué tem (Spiele vu laffen. Saffen @ie rnicf
ten laiton offnen/'
„Out," fagfe £err oon (Stein, unt lief turdf> Situé
einen ©olbafen ferbei rufen, £>iefer rnufjfe tie
Sâten focfviefen unt tie SBalfonfüre öffnen.

2tlé (^manuel oon tem 9îotfôpffgen unt tem
©tutenfen turcf tie Spenge finturcf gehoben
Worten unt tann auf ten Hauptmann juge^
griffen war, ter ifn iné £aué führen lief, fäffe
ftcf tie Sftacfricff oon feiner SJttiffton fcfnelt oer*
breitet. 5D?an nannte feinen üftamen. Stiele taten
eé mit @ftfurcff, ofne ifn je gefannf ju faben.
banner, tie bereifé tie ganje 9?acff unt ten
falben Vormittag auf tem $1afe vugebracff
fatten, matten in ter Slngff, um tie (Sdfluffs^

fenfafion gebracff vu werten, geringfcfäfige 33e*

merfungen; Männer, tie ju £aufe nacfbenfUcf
unt ernff waren, weil fte oon einer franfengrau,
bleicfen Lintern unt einer verfallenen Q5efflate
umgeben würben, tie jeft aber, ta fte beieinanter
ffanten, Summfeifen retefen unt ftcf gierig ten
gemeittfcfafflicfen Tonnen oon Neugier unt @em
fationéfunger in tie Slrrne warfen.
2llé (Smanuel jetocf fo lange nicff jurüdfam unt
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gläubig und forschend wurde. Titus schritt der
Türe zu, um die von Emanuel vernommene
eigenartige Aussage zu prüfen. Aber Emanuel
versperrte ihm bestimmt den Weg.
„Ich bitte Sie, das Mädchen bei diesem Geschäfte
ganz aus dem Spiele zu lassen. Lassen Sie mich
den Balkon öffnen."
„Gut," sagte Herr von Stein, und ließ durch Titus
einen Soldaten herbei rufen. Dieser mußte die
Läden hochziehen und die Balkontüre öffnen.

Als Emanuel von dem Rotköpfigen und dem
Studenten durch die Menge hindurch geschoben
worden und dann auf den Hauptmann
zugeschritten war, der ihn ins Haus führen ließ, hatte
sich die Nachricht von seiner Misston schnell
verbreitet. Man nannte seinen Namen. Viele taten
es mit Ehrfurcht, ohne ihn je gekannt zu haben.
Männer, die bereits die ganze Nacht und den
halben Vormittag auf dem Platze zugebracht
hatten, machten in der Angst, um die
Schlußsensation gebracht zu werden, geringschätzige
Bemerkungen; Männer, die zu Hause nachdenklich
und ernst waren, weil sie von einer kranken Frau,
bleichen Kindern und einer zerfallenen Bettlade
umgeben wurden, die jetzt aber, da sie beieinander
standen, Dummheiten redeten und sich gierig den
gemeinschaftlichen Wonnen von Neugier und
Sensationshunger in die Arme warfen.
Als Emanuel jedoch so lange nicht zurückkam und
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ftcp an Pem bewarfen ©ebäuPe fein SaPen öff^
nefe, ftcÇ feine Sure fcpob mtP fein ©iffer flirrte,
liefen ftcp Pie SDEifsmufigen bemerfbar madden.
SuerfE fpracpen fte oon ^eifoergeuPung, Pann non
langweiligen UnferpanPIungen, uni) jule|f, uni)
Paran paffen fte am meiffen ^reuPe, oon Q5e*

ffecpung. ©a3 SÖ3orf SefEecpung ging oon Dieipe
SU Dieipe, oon ©ruppe su ©ruppe. guerjf fpracp
man e$ feife, fcpfiefificp lauf, dê gab ©ruppen,
Pie ftcp jepf an fämfiicpe SBejEecpungéfâffe erinnere
fen, oon jePern ftcp eine impofanfe garbe fiepen
uni) bamif Pen neuen ausmalten, an SSBiPer*

wärfigfeif unP SSerwerfficpfeit äffen übrigen weif
überlegen.
„3cp fap ipn in einer ^erfammfung Pie £änPe
oerPäcpfig feilnapnrêloé im ©cpof liegen faffen,
toâprenP affeé SSraoo fcprie. d$ war unfere 2Ser*

fammfung oom 3o.29Eârs,"wofffe ein ©erberwijfen.
„SDEan fap ipn an unfern Sßerfammlungen wePer
weinen nocp Iacpen,Paé ifE Pocp recpf fonPerbar/'gab
ein Seprer gewiffenpaff feine 23eobacpfung funP.
©ans pinfen, neben Pem ßircpenporfal mif Pen

bronsenen Sngefn, fianP eine $rau, Pie beiPen
j?änPe im SSrufïfnofen eineé £aféfucpe3 oer*
graben. 3EiemanP wuffe, wie fange fte fcpon Pa*
jÉanP. 3tber fte Pfieffe in einem forf mif grofen
fiebrigen Stugen über Pie Spenge pinweg unP
SWifcpen Pen 3îoffeibern pinPurcp naep Pem ©feim
fepen SSarocfbau, atë oerfuepfe fte, pinfer Pie oer*
fepfoffenen SâPen su fpäpen. Spre Stugen fagen in
grauen Kopien oon oerforener ©cpwermuf, ipre
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sich an dem bewachten Gebäude kein Laden
öffnete, sich keine Türe schob und kein Gitter klirrte,
ließen sich die Mißmutigen bemerkbar machen.
Zuerst sprachen sie von Zeitvergeudung, dann von
langweiligen Unterhandlungen, und zuletzt, und
daran hatten sie am meisten Freude, von
Bestechung. Das Wort Bestechung ging von Reihe
zu Reihe, von Gruppe zu Gruppe. Zuerst sprach

man es leise, schließlich laut. Es gab Gruppen,
die sich jetzt an sämtliche Bestechungsfälle erinnerten,

von jedem sich eine imposante Farbe liehen
und damit den neuen ausmalten, an
Widerwärtigkeit und Verwerflichkeit allen übrigen weit
überlegen.
„Ich sah ihn in einer Versammlung die Hände
verdächtig teilnahmslos im Schoß liegen lassen,
während alles Bravo schrie. Es war unsere
Versammlung vom zo.März,"wollte ein Gerberwissen.
„Man sah ihn an unsern Versammlungen weder
weinen noch lachen,das ist doch recht sonderbar,"gab
ein Lehrer gewissenhaft seine Beobachtung kund.
Ganz hinten, neben dem Kirchenportal mit den
bronzenen Engeln, stand eine Frau, die beiden
Hände im Brusiknoten eines Halstuches
vergraben. Niemand wußte, wie lange sie schon
dastand. Aber sie blickte in einem fort mit großen
fiebrigen Augen über die Menge hinweg und
zwischen den Roßleibern hindurch nach dem Stein-
schen Barockbau, als versuchte sie, hinter die
verschlossenen Läden zu spähen. Ihre Augen lagen in
grauen Höhlen von verlorener Schwermut, ihre

128



©time war hart unt bleich unt tie ©chlufen*
fnochen flimmerten edig unt ärmlich unter ten
#aarffrähnen pernor.
2tié Winter tern Walton tie Säten hochgejogen
würben unt ein Murmeln turch tie Stage ging,
wart ihr SBlid unbeweglich unt fchneitent. 91të

tann ein Staffh auf ten SBalfon unt tic^f an tie
fchwere SBaluffrabe herantrat, hielt fte ten Stfem
an. ©ie fah tie ©effalf ibreé ©ofmeé ftch flar unt
fcharf oorn tunfeln Sîechfecf ter geöffneten ^Ballon*
füre abheben, umhüllte fte mit ihren 31ugen unt be*

gann tann, atè fte taé wogente, heimfüdiffheStar
ter ßöpfe oor ftch f«h/ i« gittern. ©ie traf, weilet
fte fchwinbelfe, einen ©chriff rüdwärf^ unt fühlte
einen bronzenen (Sngefôleib an ihren ©chulfern.
©a, ehe ter Sföann auf tern Ballon ju reten be*

gönnen hatte, ging auf einmal eine SXBelle turch
tie Stage, oon einem Spunft jurn antern fprin*
gent, irgentwoher entfacht
Qriner fprach e3 lauf ©er ©chlächtergefelle iff tot/'
©aé 2Borf fprang hin unt her, wie ein fjunfe, ter
ten Günter fuchfe.
„©er Sföefcger iff tot," wieterholfen anbere.
,,©ie haben ten Süngling jugrunte gehen laffen,"
judfe eö auö einer ©ruppe empor.
„©er ßnabe, ten man abführte, hat feinen SOtaf

mit tem Zob befahlen ntüffen," hieff eé an einem
antern Orte.
91uch tie Stau am ßirchenporfal hörte eö, aber fte
oerffant nicht, waé ihr ©ohn tort trüben über
tie SBalfonbaluffrabe herab rief, fte oerffant auch
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Stirne war hart und bleich und die Schläfenknochen

schimmerten eckig und ärmlich unter den
Haarsträhnen hervor.
Als hinter dem Balkon die Läden hochgezogen
wurden und ein Murmeln durch die Menge ging,
ward ihr Blick unbeweglich und schneidend. Als
dann ein Mensch auf den Balkon und dicht an die
schwere Balustrade herantrat, hielt sie den Atem
an. Sie sah die Gestalt ihres Sohnes sich klar und
scharf vom dunkeln Rechteck der geöffneten Balkontüre

abheben, umhüllte sie mit ihren Augen und
begann dann, als sie das wogende, heimtückischeMeer
der Köpfe vor sich sah, zu zittern. Sie trat, weil es
sie schwindelte, einen Schritt rückwärts und fühlte
einen bronzenen Engelsleib an ihren Schultern.
Da, ehe der Mann auf dem Balkon zu reden
begonnen hatte, ging auf einmal eine Welle durch
die Menge, von einem Punkt zum andern springend,

irgendwoher entfacht.
Einer sprach es laut Der Schlächtergeselle ist tot."
Das Wort sprang hin und her, wie ein Funke, der
den Zünder suchte.

„Der Metzger ist tot," wiederholten andere.
„Sie haben den Jüngling zugrunde gehen lassen,"
zuckte es aus einer Gruppe empor.
„Der Knabe, den man abführte, hat seinen Mut
mit dem Tod bezahlen müssen," hieß es an einem
andern Orte.
Auch die Frau am Kirchenportal hörte es, aber sie

verstand nicht, was ihr Sohn dort drüben über
die Balkonbalustrade herab rief, sie verstand auch

y Arn«t, Emanuel I2H



nityf, weéfalb bie Sttenftyenmenge immer «m
ruhiger uni) brofenber würbe. ©ie faf), wie ein
paar tyre gâufe aufwarfen gegen ifn, tyren
©ofn, oon i>em fte auty jejjf, wie fo off in tyrem
Men, nityf begriff, weéfalb er fo fanbelle, oon
bem fte aber buntel afnfe, baf er ftyulbloé unb
guf war. ©ie erinnerte ftty baran, baf fte ifn ein*
mal ate Knaben gefty lagen fäffe, weil er mit grau
oon ©fein nityf in bie Stterfuria wollte, ©ie er*
innerfe ftty auty an bie Slugen be$ ©erraffen, ber
um etwaé Verborgenen unb Sîatfelfäffen willen
$u leiben ftyien. Se&f ftylug tyn fogar bie Spenge.
Seff muffe er wieber jene Singen faben, wie ba*
mate, ate fte baë Verborgene in ifm ftylug, fagfe
fte ftty, unb liebte tyn auf einmal ganj nur um
biefeé Verborgenen willen. Steenn er jenen Vallon
oerlaffen faf unb in bie ©tube triff, oon ber Stire
fer langfam gegen bie genfer ftylttrff unb ben
ftywar&en ©ammefrod aué bem ßafen nimmt,
will ity auf ifn jugefen unb ifn freityein, nafm
fie ftty oor. ©ie batyfe auty an ben lufig*btcl*
bautyigen blaugeblümfen Sopf, in bem fte ifm
ben friftyen Kaffee oorfefcen wollte.
Slber ba tratyfe ein ©tyuf.
Vorn, faf bityf oor ben ßaoatlerifen ragte noty
ftynell eine £anb au£ einem wirren Knäuel oon
Sttenftyen in bie £>öfe. ©ie geförfe einem Vütyer*
fänbler oom ^oferplafe, einem fagern Stten*
ftyen, ber eine abgeforbene pelerine trug,
„tob bem Vefotyenen," gellte eê oon irgenbwo*
fer. Sunge Staffen brüllten mit.
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nicht, weshalb die Menschenmenge immer
unruhiger und drohender wurde. Sie sah, wie ein
paar ihre Fäuste aufwarfen gegen ihn, ihren
Sohn, von dem sie auch jetzt, wie so oft in ihrem
Leben, nicht begriff, weshalb er so handelte, von
dem sie aber dunkel ahnte, daß er schuldlos und
gut war. Sie erinnerte sich daran, daß sie ihn
einmal als Knaben geschlagen hatte, weil er mit Frau
von Stein nicht in die Merkuria wollte. Sie
erinnerte sich auch an die Augen des Gestraften, der
um etwas Verborgenen und Rätselhaften willen
zu leiden schien. Jetzt schlug ihn sogar die Menge.
Jetzt mußte er wieder jene Augen haben, wie
damals, als sie das Verborgene in ihm schlug, sagte
sie sich, und liebte ihn auf einmal ganz nur um
dieses Verborgenen willen. Wenn er jenen Balkon
verlassen hat und in die Stube tritt, von der Türe
her langsam gegen die Fenster schlürft und den
schwarzen Sammetrock aus dem Kasten nimmt,
will ich auf ihn zugehen und ihn streicheln, nahm
sie sich vor. Sie dachte auch an den lustig-dick-
bauchigen blaugeblümten Topf, in dem sie ihm
den frischen Kaffee vorsetzen wollte.
Aber da krachte ein Schuß.
Vorn, fast dicht vor den Kavalleristen ragte noch
schnell eine Hand aus einem wirren Knäuel von
Menschen in die Höhe. Sie gehörte einem Bücherhändler

vom Hoferplatze, einem hagern Menschen,

der eine abgestorbene Pelerine trug.
„Tod dem Bestochenen," gellte es von irgendwoher.

Junge Menschen brüllten mit.
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©ie alte grau am SUrcbenporfal fab, wie ftcb Pet
Säugling auf Pern Walton Ptüben au Pie Qfrufï
griff uuP Pauu tücfwärte oerfcbwanP. ©er Nation
ftanP für einen 9lugenblid leer.
@ie ging Pann weg wie eine, für Pie eé rein nicbte
mehr su feben gibt. Sftancbmal faffe fie ftc^ mit
Pen abgearbeiteten gingern an Pie ewigen, arm*
tiefen ©Olafen, Pann wiePer blieb fte fielen unP
fann, lächelte, blietfe an Pie Käufer empor, ©ie
ging ohne Siel unP wer fte febärfer beobachtet
batte, Pern wäre tß flat gewefen, Paf ibr ©ebrift
febwer war wie Per eineé Sotfranfen. Suerfi wollte
fte beim, Pann ging fte an Pen gabriffanal, Pann
Sum ©ee unP Pann wiePer jurücf sum fünfter,
wo ftcb unterPeffen atteß oerlaufen b^ffe. Slber
ibre ©ePanfen erlahmten unP Pamif aueb ibre
(Sntfcblüffe, unP fte irrte oon ©frafie su ©träfe,
unP fab nic^f, wie man ibr Pann unP wann topf*
fcbüffelnP nacbblidfe. Stuf einer ©träfe mit jwei
gleich breiten Sroffoiré traf fte grau Oberlin.
„Um @offe$ SSBitten, waé if Sbnen?" rief Piefe
erfdbreeff unP ergriff ibren 3lrm.
,,9licbte," fcbüftelte Pie grau ibren $opf unP ftarrfe
in Pa$ SKenfcbengefriebe unP Pen enPlofen gug oor;
überlärmenPerS83agen.3tufalle gragen grauOber;
liné fcbüftelte fte Pen $opf. 9tur einmal fpamtfefte
ibre ©ePanfen an unP Pann fagfe fte langfam:
„Sffiir hätten Parnate Parnate an Per Saufe
nicht fo beten follen."
©amtf machte fte ftcb oon grau Oberliné 3lrm loé
unP oerfchwanP im ©ewübl.

131

Die alte Frau am Kirchenportal sah, wie sich der
Jüngling auf dem Balkon drüben an die Brust
griff und dann rückwärts verschwand. Der Balkon
stand für einen Augenblick leer.
Sie ging dann weg wie eine, für die es rein nichts
mehr zu sehen gibt. Manchmal faßte sie sich mit
den abgearbeiteten Fingern an die eckigen,
ärmlichen Schläfen, dann wieder blieb sie stehen und
sann, lächelte, blickte an die Häuser empor. Sie
ging ohne Ziel und wer sie schärfer beobachtet
hätte, dem wäre es klar gewesen, daß ihr Schritt
schwer war wie der eines Totkranken. Zuerst wollte
sie heim, dann ging sie an den Fabrikkanal, dann
zum See und dann wieder zurück zum Münster,
wo sich unterdessen alles verlaufen hatte. Aber
ihre Gedanken erlahmten und damit auch ihre
Entschlüsse, und sie irrte von Straße zu Straße,
und sah nicht, wie man ihr dann und wann
kopfschüttelnd nachblickte. Auf einer Straße mit zwei
gleich breiten Trottoirs traf sie Frau Oberlin.
„Um Gottes Willen, was ist Ihnen?" rief diese
erschreckt und ergriff ihren Arm.
„Nichts," schüttelte die Frau ihren Kopf und starrte
in das Menschengetriebe und den endlosen Zug vor-
überlärmenderWagen.Aufalle Fragen FrauOber-
lins schüttelte sie den Kopf. Nur einmal spannte sie

ihre Gedanken an und dann sagte sie langsam:
„Wir hätten damals damals an der Taufe
nicht so beten sollen."
Damit machte sie sich von Frau Oberlins Arm los
und verschwand im Gewühl.
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